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Mittwoch, den 5. Juli 1899. 


Schriltteitung : 


: Beſtellungen 


auf die 


„Thorner Ofideutſche Zeitung‘ 


nebſt Illuſtrirter Honntagsbeilage 


für dies dritte Vierteljahr nehmen ſämmt⸗ 
liche Kaiſerl. Poſtämter, Landbriefträger, 
unſere Ausgabeſtellen und die Geſchäftsſtelle 
der „Thorner Olldeutſchen Zeitung“ 
zum Pieiſe von Mk. 1,50 (ohne Boten⸗ 
lohn) für ein Vierteljahr entgegen. 


PPP ] P ³˙¹¹¹ q ⁰ NI 
Die ehrlichen Agrarier- 

Das Wort „Selbſthülfe“ if bei den Agra- 
riern ſo verpönt, daß es in der hauptſächlich 
für die kleindäuerlichen Mitglieder des Bundes 
der Landwirthe beſtimmten Preſſe, wie dem 
„Bund der Landwirthe“, ſogar aus Artikeln 
geſtrichen wird, die dem Hauptorgan, der 
„Diſch. Tagesztg.“, entnommen find. In einem | 
Bericht des letzteren Blattes über die Verſamm⸗ 
lungen des Fleiſcherverbandes in Poſen werden 
die Ausführungen des juriſtiſchen Be raths des 
Verbandes, Dr. Vielhaben, über die Konkurrenz 
des ausländiſchen Fleiſches in breiteſter Weiſe 
mit allen den bekannten Uebertreibungen wieder⸗ 


gezeden. Zum Sch b. ina dem R 
ferat der Vielhaben'ſchen Rede: „Zu fordern 


| a ſei zunächſt eine zweite Unterſuchung auslän⸗ 


nothwendig mache. 


ſeine Zuflucht nehmen. 


diſcher Fleiſchwaaren am Orte des Konſums. 
Das habe bisher die Bildung von Groß⸗ 
betrieben nach amerikaniſcher Art verhindert. 
Vor Allem müſſe man zur Selbſthülfe greifen.“ 
Dieſer letzte Satz ic in dem „Bund der Land- 
wi⸗the“ geſtrichen, während ſonſt in dem Re⸗ 
ferat die Ausführungen Dr. Vielhabens wörtlich 
mit dem Bericht der „Diſch. Tagecztg.“ über⸗ 
einſtimmen. Veranlaſſung hierzu hat wohl die 
Beſorgniß gegeben, daß die Leſer des bünd⸗ 
leriſchen Wochenorgans, in der Hauptzahl klein⸗ 
bäuerliche Landwirthe, kopfſcheu werden könnten, 
nachdem die Bundes leitung ſeit Jahren ihnen 
gepredigt hat, daß nur die Machtmittel des 
Staates der Landwirthſchaft wieder aufhelfen 
können. Auf dem Fleiſcherverbandstage bildete 
iR ang 9 der Berathung die 

eelleren Fütter a 
viehes. In der Diskuſſion 1 


auf hingewieſen, daß ein landwirthſchaft⸗ 
licher Wanderlefrer kürzlich ganz offen 
den Landwirthen empfohlen habe, die 


Schlachtthiere mit allen möglichen Abfällen, 
namentlich Molkereiabfällen, zu füttern und nur 
den für ihren eigenen Verbrauch beſtimmten 
Teen beſſeres Futter zu geben. Der Poſt⸗ 
den Bk v. Podbielski habe vor Jahren einmal 
en Vorſchlag nacht, die mit gutem Futter 
aufgezogenen Thiere beſonders zu kennzeichnen, 
damit man fie von den minderwerthigen unter: 
ſcheiden könne. Dieſer Vorſchlag habe leider 
keinen Anklang in den maßgebenden Kreiſen 
gefunden. Kürzlich habe die deutſche Land⸗ 
wirthſchaftsgeſellſchaft eine Broſchüre heraus⸗ 
gegeben, in der gegen die Färbung der Wurſt 
Stellung genommen werde. Gegen dieſe Ein⸗ 
miſchung in Angelegenheiten des Fleiſcherei⸗ 
gewerbes müſſe um ſo mehr proteſtirt werden, 
als ſie von einer Seite ausgehe, die erſt durch 
ihre Manipulationen das d der Wurſt 
Wenn die deutſchen Land⸗ 
0 ihr Schlachtvleh ſämmtlich jo füttern 
. wie dies der einfachſte Anſtand ver⸗ 
a fo würde es keinem Schlächter einfallen, 
5 Wucht zu färben. Weil aber die deutſche 
ve e ſeit Jahren einen Viehſtand 
. rt, der durchweg die Bezeichnung 
=> erwerthig“ verdient, fo muß ſchließlich 
Fleiſchergewerbe zu ſolchen Hilfsmitteln 
Sie treibe eine ganz 
= he Mäſtung und beginne mit berfeiben 
Kama das Vieh halb untauglich ſei. Der 
dung von Aas und Abdeckerelabfällen 


Brückenſtraße 34, 1 Freppe. 
Sprechteit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


müſſe ganz entſchieden entgegengetreten werden. 
— Von alledem bringt auch die „Deutſche 
Tageszeitung“ in ihrem Bericht vom 22. v. M. 
nicht ein Wort. Wir ſind weit entfernt, dieſe 
Klagen der Fleiſcher über unreelle Mäſtung 
generell als berechtigt anzunehmen; daß ader 
zweifelsohne Mißſtände auf dieſem Gebiete zu 
Tage getreten find, haben bie Erörterungen im 
Sommer vergangenen Jahres anläßlich der 
Fleiſchnoth bewieſen. Warum verſchweigen die 
beiden bündleriſchen Blätter dieſe Thatſache? 
Glauben ſie damit der Landwirthſchaft zu 
dienen? Wir haben ſo viel Zutrauen zu dem 
Gros der deutſchen Landwirthe, daß ſie einer 
berechtigten Kritik gegenüber ſich nicht von vorn⸗ 
herein ablehnend verhalten werden. Die ſelbſt⸗ 
gerechte Art und Weiſe, die der Bund der 
Landwirthe auch hier wieder bethätigt, iſt nur 
zu Sehr geeignet, die deutſche Landwirthſchaft 
insgeſammt auf das Schwerſte zu ſchädigen. 

— . —— 

Vom Tandtage. 
Herrenhaus. 
14. Sitzung vom 3. Juli. 

Am Miniſtertiſche: Schönſtedt, Frhr. v. Hammerſtein. 

An Stelle des verſtordenen Prof. Dambach wird 
Herr v. Rochow in die ſtatiſtiſche Zentralkommiſſion 
gewählt. 

Es folgt die Interpellation des Grafen 
Lynar: Was gedenkt die Staatsregierung zu thun, 
um das Spreegebiet, insbeſondere die Gegenden des 
Ober⸗ und Unter ⸗ Spreewaldes vor ferneren Ueber⸗ 
ſchwemmungsſchäden zu ſchützen? 

Graf Schulenburg begründet die Inter⸗ 
pellation mit dem Hinweiſe auf die wiederholten Ueber ⸗ 
ſchwemmungen des Spreewaldes. 

Landwirthſchaftsminiſter Fehr. v. Hammer 
Rin Die Staatsregierung erkenne die Nothwendig⸗ 
keit an, die Nothſtände zu beſeitigen, doch gingen die 
Meinungen über die zweckmäßigſte Art der Abhilfe 
unter den Sachverſtändigen auseinander. Namens 
der Staatsregierung ſei nun folgendes zu erklären: 
Die Spree gehöre zu denjenigen Flüſſen, für welche 
die Hochwaſſerſchäden vom Jahre 1897 der Anſicht 
gegeben Haben, auf Grund geſitzgeberiſcher Maß⸗ 
nahmen mit weitgehender Staatsbethilfe eine durch⸗ 
greifende Regulirung herbeizuführen. Durch das Zu⸗ 
ſammenwirken mehrerer techniſcher Beamten der Waſſer⸗ 
bauverwaltung wurde im Jahre 1898 ein generelles 
Projekt ausgearbeitet, welches den Spreelauf von der 
ſchleſiſch⸗ſächſiſchen Grenze bis in die Nähe von Berlin 
umfaßt und das Ziel einer möglichſt ausgiebigen Ver⸗ 
hütung von Hochwaſſerſchäden verfolgt nicht nur auf 
dem Wege der Regulirung der Flußläufe ſelbſt, ſondern 
auch die Anlage zweier großen Abzugskanäle, ferner 
durch Umwandlung des Oder ⸗Spreekanals aus einer 
bloßen Schiffsſtraße in einen der Landesmelioration 
dienenden Kanal. Der Koſtenanſchlag ſchließt mit 
14½́ Millionen. Dieſe hohen Koſten bereiteten 
Schwierigkeiten und die Verhandlungen mit der Pro⸗ 
vinz Brandenburg wurden dadurch ausſichtslos. Die 
Regierung erwägt nun eine Einſchränkung des Pro⸗ 
jektes, um die Koſten zu vermindern. Von dem Er⸗ 
gebniß dieſer Erwägungen wird es abhängen, ob und 
welche Vorſchläge die Regierung dem Landtage wird 
unterbreiten können. 

Auf Antrag des Frhrn. v. Manteuffel findet eine 
Beſprechung der Interpellation ſtatt. 

Herr v. Bredow ⸗Buchow betont die Noth⸗ 
wendigkeit einer Regulirung der Unter = Havel. 

Frhr. v. Wackerbarth ſchildert namentlich die 
durch die Verſandungen herbeigeführten großen Schäden. 

Vom Regierungstiſche werden die Maßnahmen 
geſchildert, die zur Verhütung von Verſandungen ge⸗ 
troffen ſind. 

Damit iſt die Beſprechung beendet. 

Der vom Abgeordnetenhaus in veränderter Faſſung 
zurückgekommene Geſetzentwurf betr. n⸗ 
ſtellung und Verſorgung der Ko m⸗ 
munalbeamten wird in dieſer Faſſung ange⸗ 
nommen. 

Es folgt die einmalige Schlußberathung über den 
Geſetzentwurf betr. die Kirchen berfaſſung ber 
evangeliſchen Kirche im Konſiſtorial⸗ 
bezirk Frankfurt a. M. 

Nach kurzer Debatte wird der Geſetzentwurf ans 
genommen, ebenſo der Geſetzentwurf betr. die Pen⸗ 

onirung der älteren Richter unverändert 
nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes. 

Mehrere Petitionen betr. Ueberſchwemmungen 
im Oder⸗ und Warthe⸗Gebiet werden nach den An⸗ 
7 17 Sten 8 erledigt. 

ä 8 e R 
Sektionen, nftag echnungsſachen und 


Haus der Abgeordneten. 
87. Sitzung vom 5. Juli. 
Am Miniftertiihe: Schönſtedt. 
Die landesgeſetzlichen Vorſchriften zur Ge⸗ 
bühren ordnung für Rechtsanwälte und 
Gerichtsvollzieher ſtehen zur zweiten Leſung. 


Thorner 


Zernfpred-Anfhluß Ar. 46. 
Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Brückenſtr. 34, 


die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzwat. Stelle (unter 


dem Strich) * 20 Pf. Anzeigen-Annahme sin) 


Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen Ani, 


26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


Zeſchäftsſtelle, 


r die Abends erſcheinende Nummer Bis ? Ahr Nachm. 
n » satte 


Dem Antrage des Abg. Dr. Borjc (Zentr.), die 
Vorlage en bloc anzunehmen, widerſpricht 

Abg Krawinkel (mtl.) der den Art. 8 nach der 
Regierungsvorlage wiederherſtellen will. 

Der Antrag Krawinkel wird abgelehnt und die 
unveränderte Kommiſſtionsvorlage angenommen. 

Es folgt die 3. Leſung des Geſetzes über die 
freiwillige Gerichtsbarkeit. Die Vorlage 
wird en bloc angenommen, nur die Art. 78, 83 und 
124 erfahren kleine Aenderungen. 

Eine von der Kommiſſion beantragte Reſolution 
um baldige Vorlegung eines Geſetzentwurfs als Novelle 
zur allgemeinen Gerichtsordnung III. Theil (betr. das 
amtliche und außeramtliche Verhalten der Richter) wird 
angenommen. 

Das Haus erledigt ſodann Petit ionen. 

Eine Petition des Bürgermeiſters von Langenberg 
(Rheinland) um Gewährung eines Staatszuſchuſſes zur 
Erhöhung der Lehrergehälter an dem dortigen ſtädtiſchen 
Realprogymnaſium ſoll nach dem Antrage der Petitions⸗ 
kommiſſion durch Tagesordnung erledigt werben. 

Ang. Dr. Böttinger (mil) beantragt Ueber⸗ 
weiſung zur Berückſichtigung. 

Der Antrag Böttinger (natl.) wird abgelehnt, ber 
Kommiſſionsantrag angenommen. 

Mehrere Petitionen gegen großkapitaliſtiſche Detail⸗ 
betriebe, Beamten- und Konſum⸗Vereine und wegen Ein⸗ 
führung einer Umſatzſteuer, Freilaſſung der Konſum⸗ 
vereine von einer Sonderbeſteuerung ꝛc. ſollen nach 
dem Antrage der Petitionskommiſſion der Regierung 
als Material über wieſen werden. 8 

Abg. Dr. Hahn (wildt.) tritt nachdrücklich für bie | 
Umſatzſteuer ein. 

Arg Werner (Ref. Partei) hält ebenfalls eine 
Umſatzſteuer für nöthig und glaubt, daß diejelbe vom 
Reiche werde erhoben werden. 

Abg. Dr. Sattler (mtl,) beantragt, die Petition 
an die Kommiſſion zurückzuverweiſen. 

Von dem Abg. Dr. Hahn wird Ueberweiſung zur 
Berückſichtigung beantragt. : 

Die die Umſatzſteuer betreffenden Petitionen werden 
entſprechend dem Antrage Hahn der Regierung zur 
Berückſichtigung überweiſen, die übrigen nach dem 
Kommiſſionsantrage erledigt. 

Einige weitere Petitionen werden nach den Kom⸗ 
wiſſionsanträgen erledigt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 10 Uhr: freiwillige Ge⸗ 
richtsbarkeit, Gebührenordnung für Rechtsanwälte und 
Gerichts vollzieher, Petitionen. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer gedachte nach dem „Reichs⸗ 
anzeiger“ am Montag von Eckernförde aus die 
Nordlandreiſe anzutreten. — Der Kaiſer hielt 
am Montag Morgen um 7½ Uhr bei Miſſunde 
ein Manöver ab. Wolffs Bureau berichtet: 
Unter heftigen Regengüſſen begann der Ueber⸗ 
gang über die Schley. Die Schleswiger Gar: 
niſon war bereits um 3 Uhr früh ausgerückt. 
Durch die aufgeweichten Wege wurde den 
Truppen das Marſchiren ſehr erſchwert. Der 
Kuſer nahm nur kurze Zeit an dem Manöver 
iheil, und die Uebungen mußten wegen des 
ſchlechten Wetters frühzeitig abgebrochen werden. 
Schon am Vormittag traf das Kaiferpaar wieder 
in Eckernſörde ein und begab ſich an Bord der 
„Hohenzollern“. 

Die „Nat. ⸗Ztg.“ ſchreibt zu den in der 
Preſſe zirkultrenden Vermuthungen über die 
Uebertragung eines Miniſterpoſtens auf den 
Fürſten Herbert Bismarck: Nach 
dem Hofbericht und den ſonſtigen Nachrichten 
aus Lübeck ſcheint es, daß Fürſt Bismarck vom 
Kaiſer überhaupt nicht empfangen worden iſt. 

Der Thronfolger in Sachſen⸗ 
Koburg Gotha, der 15jährige Herzog 
Carl Eduard von Albany, wird feine Er⸗ 
ziehung in Deutſchland erhalten. Die per⸗ 
ſönliche Leitung der Erziehung hat ſich feine 
Mutter, die Herzogin von Albany, eine Prin⸗ 
zeſſin von Waldeck, unter Mitwirkung des be⸗ 
ſtellten Vormundes und unter maßgebendem 
Einfluß des regierenden Herzogs vorbehalten. 
In den dem Kodurg⸗Gothaiſchen Landtage vor⸗ 
gelegten Urkunden heißt es, daß die Herzogin 
mit ihrem Sohn dauernd nach Deutſchland 
überſiedeln wird. Die Ausbildung des Thron⸗ 
folgers wird ſoweit thunlich in den Herzog⸗ 
thümern ſelbſt, ſpäter auf einer deutſchen Uni⸗ 
verſität fortgeſetzt werden, auch wird der Thron⸗ 
folger Dienſte in dem deutſchen Heere und bei 
der Regierung der Herzogthümer leiſten. Es 
wird beabſichtigt, die Verhandlungen betreffs der 
Thronfolge in gleicher Weile wie bei denjenigen 
betreffs des Verzichts des Prinzen von Wales 
in der Geſetzſammlung zu veröffentlichen und 
die Zuſtimmung des 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Laden, 
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geſucht. Der Austauſch der förmlichen Ur⸗ 
kunden ſoll erſt nach dieſer Zuſtimmung er⸗ 
folgen. Die Erbfolge ſoll ſo geregelt werden, 
daß, falls wider Erhoffen der Herzog Karl 
Eduard von Albany ohne ſucceſſionsfähige 
Nachkommen bleibt oder ſein Stamm ausſtirbt, 
ſo wird ſonach das Thronfolgerecht in den Herzog⸗ 
thümern zunächſt auf den Stamm des Herzogs 
von Connaught, weiterhin auf den des Prinzen 
von Wales zurückfallen. 

Der ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Agſter weigert fi, 
trotz des Drängens feiner Parteigenoſſen, ſein 
Mandat niederzulegen. 

Der Beſchluß des Landesausſchuſſes 
Elſaß⸗Lothringen, eire Anz a 
Gymnaſien in den Städten des Landes 
eingehen zu laſſen, angeblich aus Er» 
ſparnißgründen, hat, wie die „Berl. N. Nachr.“ 
ſagen, in allen deutſchen Keeiſen großen Anſtoß 
erregt. Dem Metzer „Lorrain“ zufolge hat ſich 
der kommandirende General des 16. Armeekorps 
Graf Haeſeler direkt an den Kaiſer gewandt, 
um die Beibehaltung der Gymnaſien in den 
lothring'ſchen Garniſonſtädten Saarburg und 
Diedenhofen zu erwirken, die nach dem Beſchluſſe 
des Landesausſchuſſes gleichfalls eingehen ſollen. 
Da auch Garniſonſtädte des 15. Armeekorps 
durch dieſe Maßregel bedroht ſind, ſo dürften 
von Seiten dieſes Generalkommandos auch ſchon 
entſprechende Schritte erfolgt ſein. 

Wegen 


in Groſchowitz zu jehs Monaten 
verurtheilt worden auf das Zeugniß zweier 
Kollegen, deren Angaben nicht übereinſtimmten. 
Der Angeklagte hatte die That beſtritten und 
ſie als unmöglich bezeichnet, da er ſtets königs⸗ 
treu geweſen ſei. Das Reichsgericht hat am 
Freitag auf die Reviſion des Angeklagten das 
Urtheil aufgehoben und die Angelegenheit an 
das Landgericht Brieg verwieſen. In der Be⸗ 
gründung des Reichsgerichts wird nach der 
„Schleſ. Ztg.“ ausgeführt: Der Beweisantrag 
iſt von der Vorinſtanz nicht genügend gewürdigt 
worden. Beweis thatſache war, er fei ſeiner 
Geſinnung nach ein königstreuer Mann; dies 
war ein zuläſſiges Beweisthema. Die Strafe 
kammer hat aber dieſe Thatſache nicht als 
wahr unterſtellt, ſondern das Gegentheil ange⸗ 
nommen, wenn ſie im Urtheile ſagt: Trotz der 
äußerlichen Bekundung von Königstreue iſt es 
nicht ausgeſchloſſen, daß der Angeklagte anti⸗ 
monarchiſch innerlich geſinnt iſt. Auch ſonſt 
ergaben ſich noch weſentliche Bedenken gegen 
das Urtheil. Insbeſondere fehlt eine beſtimmte 
Feſiſtellung des Wortlautes der inkeiminirten 
Aeußerung, da die Ausjagen der beiden ver⸗ 
rommenen Zeugen bedeutend von einander ab⸗ 
weichen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im Wiener Prater fanden am Sonnt g 
ſtürmiſche Demonſtrationen der Sozialdemokraten 
gegen Bürgermeiſter Lueger und die übrigen 
Hriftlich-fozialen Führer ſtatt, worauf eine wilde 
Prügelei zwiſchen Chriſtlich⸗Sozialen und So⸗ 
zialdemoktaten folgte. Der Landtagsabgeordnete 
Schnabel, ein eifriger Parteigänger der 
Chriſtlich⸗Sozialen, der zum Pfarrer der Jo⸗ 
hanniskirche ernannt iR, wurde Vormittags in⸗ 
ſtalliert. Anweſend waren Lueger, der zweite 
Bürgermeiſter Strohbach und viele chriſtlich⸗ 
ſoziale Stadtverordnete. Die Sozialdemokraten, 
die im Freien eine Verſammlung abgehalten 
hatten, zogen vor die Kirche und brachen, als 
Lueger, Strohbach und die übrigen Chriſtlich⸗ 
Sozialen die Kirche verließen, in bie Rufe 
aus: „Pfui Lueger!“ „Pfui Strohbach!“ Da 
vor der Kirche auch viele Chriſtlich⸗Soziale 
verſammelt waren, entſtand eine Prügelei mit 
Fäuſten, Stöcken und Schirmen. In der 
breiten Praterſtraße war der Verkehr vollſtändig 
gehemmt. 
erſchreckt. 


Mafeſtätsbeleldigung wae 
am 3. Mai in Oppeln der Weichenſteller Stach 
Gefängnis 


Das unbetheiligte Publikum flüchtete 
Die Polizei nahm zahlreiche Ver⸗ 
Landtags hierzu nach» haftungen vor. 


Rußland. 
Zu Gunſten Finlands hat eine Deputation, 


beſtehend aus dem franzöſiſchen Senator Trarieux, 
den Profeſſoren Weſtlake Cambridge, Vleegt⸗Hol⸗ 
Land, Beuſa⸗Jialien, Szinnyei⸗Ungarn, Brogger⸗ 
Nordenſkjöld⸗Schweden, 
Dr. Morman⸗Dänemark vergeblich eine Audlenz 
Heim Kaiſer Nikolaus nachgeſucht, in welcher 
Frage belreffende 
Adreſſe überreichen wollte, die von über tauſend 
Gelehrten und Künſtlern aus Frankreich, Eng⸗ 
land, Oeſterreich⸗Ungarn, Deutſchland, Italien, 
Belgien, der Schweiz, Dänemark, Schweden⸗ 


Norwegen, Frhr. v. 


ſie eine die fialändiſche 


Norwegen unterz ichnet iſt. 
Frankreich. 


Am Sonntag haben weder in Rennes noch 

in Paris aus Anlaß der Rückkehr des en 
rau 

Dreyfus ſtatteie am Sonntag Nachmittag aber- 
mals einen Beſuch ab. Sie fand ihn in beſſerer 
körperlicher und moraliſcher Verfaſſung. Wie 
verlautet, beruhen die ungünſtigen Gerüchte über 
den Zuſtand Dreyfus auf der Thatſache, daß 
dieſer während der langjährigen Gefangenſchaft 
ſich das Spiechen vollſtändig abgewöhnte. 
Während der Ueberſahrt war er faſt abio'ut 
ſtumm und jetzt fällt ihm die Sprache ſchwer, 
ſodaß er ſchwerfällig und ſtotternd ſpricht. Viel⸗ 
leicht ſpielt auch das Mißtrauen mit, das ihm 
die Erfahrungen der letzten Jahre beigebracht 


irgend welche Zwiſchenfälle ſtattgefunden. 


haben. 


Die Mittheilungen von Mannſchaften der 
„Sfax“ beſtätigen die ſchlimmſten Gerüchte über 
die für Dreyfus’ Heimſchaffung erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften. Ooſchon das Urtheil des Höchſten 
Gerichts ihm ſeinen Hauptmanns rang wieder: 
gegeben hat, wurde ihm eine kleine dürftig ein⸗ 
gerichtete Unteroffizterskabine angewieſen, deren 
einzige Lucke mit dicken Eiſenſtangen vergittert 
Es war verboten, mit ihm zu ſprechen, 
und er hat thatſächlich während der 21tägigen 
Ueberfahrt nicht ein einziges Mal den Mund 


wurde. 


aufgethan, fo daß niemand von der Spiffs⸗ 
mannſchaft feine Stimme gebö:t hat. 


liche Mittheilun zen, an Leutnant Champagnac, 


der den Befehl hatte, ſie entgegenzunehmen und 
nach Bedarf gleichfalls ſchriftlich zu beantworten. 


Sein Tiſch wurde allerdings aus der Offiziers⸗ 
küche bedient; 
Leſen, Zeichnen, Träumen und Rauchen und litt 
viel an der Seekrankheit. Jufolge feines mehr 
als vierjährigen ununterbrochenen Stummſeins 
hat Dreyfus buchſtäblich das Sprechen verlernt. 
Er ſtottert, findet die einfachſten Worte nicht 
Rund unterbricht ſich mit einem tiefen troſtloſen 
Seufzer in einem ſtammelnbd be zonnenen Satze, 
den er nicht beenden kann. 

Der Kommandant Carriéère las am Montag 
dem Kapitän Dreyfus den Urtheilsſpruch des Kai: 
ſationshofes vo, wobei der Kapitän feine Thränen 
nicht verbergen konnte. Der Anwalt Labori wird 
einige Tage bei Dreyſus verbleiben, um ihn 
von allen feinen Prozeß betreffenden Einz l⸗ 
heiten zu unterrichten. Der Anwalt Demange 
iſt wieder nach Paris zurückgekehrt. Beide An⸗ 
wälte ſtimmen in ihren Erklärungen darüber 
überein, daß Dreyfus ſowohl moraliſch, wie 
phyſiſch in guter Verf ſſung iſt. Dreyfus glaubte 
bis jetzt, General Bolsdeffre ſei fein Retter ge⸗ 
weſen, er war ſehr erſtaunt, das Gegentheil zu 
höcen. Zahlreiche Briefe und Glückwunſch⸗ 
Telegramme ſind im Gefängniſſe eingeliefert. 
Dreyfus hat von dieſer Korreſpondenz mit großer 
Freude Kenntniß genommen. Dreyfus hatte 
Montag Abend einen längeren Beſuch ſeiner Frau 
und einiger Verwandten. 

Nach dem „Echo de Paris“ werden die 
Verteidiger Demange und Labori verlangen, 
daß der Prozeß Dreyfus, falls es der Zuſtand 
Dreyfus erlaube, auf den 17. Juli, andernfalls 
aber auf den 31. Juli anberaumt werde. Die 
Verteidiger glauben, daß der Prozeß, wenn die 
Verhandlungen ſich nur auf das Bordereau be⸗ 
ſchränken, 3 Tage, andernfalls aber 3 Wochen 
dauern werde. 

Der Fürſt von Moncco hat in einem 
Schreiben an Frau Dreyfus ihren Gemahl 
eingeladen, nach Beendigung des Prozeſſes zur 
Erholung auf ſeinem Schloſſe Marchais im 
Departement Aine Aufenthalt zu nehmen. 

Der Aufenthalt von Dreyfus auf der 
Teufels inſel hat im Ganzen 1548 Tage gedauert. 
Feſt ſteht, wis man bisher bezweifelte: er weiß 
kein Sterbenswörtchen von den Vorgängen der 
beiden letzten Jahre, von den furchtbaren 
Kämpfen, die um ihn gekämpft wurden. Seine 
Wächter durften nie das Wort an ihn richten, 
und wie ernſt es damit gehalten wurde, beweiſt 
die Thatſache, daß ein Wärter ſofort abberufen 
wurde, weil ſeine Kımeraden ihn eines Tages 
halblaut zu dem Gefangenen ſagen hörten: 
„Courage, Dreyfus!“ d 

In St. Cloud wurde am Sonntag für 
Deroulede von den Zeugen in ſeinem jüngſten 
Prozeſſe ein Ehrenpunſch veranſtaltet. Deroulede 
erklärte in einer Aaſprache, daß er Dreyfus 
für ſchuldig halte, doch, falls das Kriegsgericht 
in Rennes Dreyfus für unſchuldig eikläre, er 
ſich vor dieſem Urtheilsſpeuch beugen werde. 
Falls das Kriegsgericht in Rennes die Unſchuld 
Dreyfus ausſpechen werde, ſo wäre keine 
Züchtigung zu ſtreng für jene ſechs Kriegs- 


Sein 
einziger Verkehr beſchränkte ſich auf kurze jchrif!- 


gehen. 


er verbrachte ſeine Zeit mit 


Orgel⸗ und Klavierbegleitung 


miniſter, welche die Schuld Dreyfus“ beteuert 
haben. Schließlich forderte Deroulede die ganze 
Wahrheit in der Verhandlung in Rennes; denn 
es beſtehe nicht die Möglichkeit eines Krieges, 
während die Kampagne für Dreyfus die Landes⸗ 


verteidigung zu desorganiſiren ſtrebe. 
Spanien. 


Die revolutionären Unruhen haben ſich jetzt 
über das ganze Land ausgedehnt. In Barce⸗ 
lona veranſtaltet nam Sonnabend roh Schluß 
einer Verſammlung die Theilnchmer eine Kund⸗ 
gebung vor einem Jeſuftenkloſter. Die Gen⸗ 
darmerie wurde von der Menge mit Steinen 
beworfen und machte von der Waffe Gebrauch, 
wobei mehrere Perſonen verwundet wurden. 
Im Ganzen wurden 30 Perſonen verletzt, unter 
ihren einige lödtlich. In Voler ca begannen 
daß zahlreiche Gruppen 
den Verkehr der Pferdebahnwagen zu ſtören 
Als dann die Gendarmerie einſchritt, 
wurde ſie von der Menge mit Steinwürfen 
empfangen. Die Gendarmerie und die Truppen 
Mehrere Perſonen wurden 
Abende nahmen die Unruhen noch 
Die Haup' punkte 
Die 
Aufrührer errichteten Barrikaden, von benen 
eine von der Kavallerie genommen warde, nach⸗ 
dem von beiden Seiten lebhaft gefeuert wor den 
war. Es wurden zahlreiche Perſonen verwundet; 
ob auch Leute getödtet wurden, iſt bis jetzt 
Die Aufrührer wollten auch 
gegen ein Kloſter einen Angriff richten, wurden 
aber von den Truppen und der Gendarmerie 
daran gehindert. Zahlreiche Verhaftungen wurden 


die Unruhen damit, 


ſuchten. 


gaben Schüſſe ab. 
verwundet. 
gerößere Dimenflonen an. 
der Stadt wurden von Truppen beſetzt. 


nicht bekannt. 


vorgenommen. 


Angeſichts dieſer Vorgänge iſt die Regierung 
nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ geneigt, 
ihre Pläne zu ändern und außer der Herab⸗ 
ſetzung der Armee auf 80 000 Mann Verhand- 
lungen mit dem Vatikan behufs Verringerung 
jedoch mit 
größter Energie gegen die Ruheſtöter vorzu⸗ 
Man ſagt ihr die Abſicht nach, die 


des Kultus budgets anzuknüpfen, 


Handelskammern, die anitiren, aufzulöſen. 
Südafrika. 

Dem „Standard“ wird aus Johannesburg 
vom 2. Juli gemeldet: Man gelangt hier 
immer mehr zu der Ueberzeugung, daß ein 
Ausgleich zwiſchen der beitiichen Regierung und 
der Regierung von Transvaal ſich als unerreich⸗ 
bar erweiſen werde. Der „Times“ wird aus 
Johannesburg vom 2. Juli gemeldet: Es herrſcht 
hier ein vollſtändiger Stillſtand der Geſchäfte, 
und die Verarmung nimmt in Folge deſſen in 
bedenklicher Weiſe zu. In der Bevölkerung giebt 


man allgemein dem Wunſche Ausdruck, daß 
der geſpannten Lage bald ein Ende gemacht 


werde. 


—— — ————— TEE 
Provinzielles. 


Aus dem Kreiſe Culm, 2. Juli. Geſtern er⸗ 
eignete ſich auf der Eiſenbahnſtrecke Bromberg⸗Schön⸗ 
ſee zwiſchen den Stationen Nawra und Unislaw ein 
entſitzlicher Unglücksfall, indem der Perſonenzug, welcher 
um etwa 6 Uhr in Unislaw eintrifft, unweit des 
Wärterhauſes Nr. 16 den Bahnwärter Radunz über: 
fuhr und ihn ſo ſchwer verletzte, daß er auf dem 
Transport nach feiner Behauſung verſtarb. 

Graudenz, 2. Juli. Unter den Mannſchaften des 
128. Regiments aus Danzig, welche auf dem Truppen⸗ 
übungsplatze Gruppe waren, ſind Erkrankungen an 
Genickſtarre vorgekommen. Es ſind zwei Todesfälle 
eingetreten. 

Strasburg, 2. Juli. Die Erdarbeiten für die 
Bahnlinie von Schönfee über Gollub und Strasburg 
nach Neumark haben begonnen. Auch ſoll in Kurzem 
die Vergrößerung des hieſigen Bahnhofes begonnen 
werden. 

Warlubien, 1. Juli. Die Einrichtung einer 
Stempelſteuernebenſtelle in unſerer Ortſchaft iſt vom 
Herrn Finanzminiſter genehmigt worden. Mit der Ver⸗ 
waltung der Stelle iſt der Standesbeamte Pomplun 
betraut worden. 

Neuſtadt, 30 Juni. Am Nachmittage verunglückte 
der Nittergutßbefiger Wenzel aus Johannis dorf, Kreis 
Neuſtadt; er wurde als Leiche dei Kielau auf der 
Chauſſte gefunden. 

Marienwerder, 2. Juli. Der Kreis⸗Kriegerber⸗ 
band Marienwerder feiert beute ſein 7. Verbandsfeſt 
in unſerer Stadt. Zum Verbande gehören 13 Krieger⸗ 
vereine. Bei dem Umzuge durch die feſtlich geſchmückten 
Straßen wurde auf dem Flottwellsplatze vor dem 
Kreis »Krieger Denkmal Halt gemacht und vom Ver⸗ 
bandsvorſitzenden, Herrn Major von Kehler, eine An⸗ 
ſprache gehalten. Mehr als 1000 ehemalige Soldaten 
und eine fait unüberſehbare Menſchenmenge haben an 
dem Feſte theilgenommen. Leider hat ein heftiger Ge⸗ 
witterregen den Verlauf des Feſtes am Abend recht 
unangeuehm geſtört. 

Löbau, 3. Juli. Das hieſige kgl. Lehrerſeminar 
beging am Sonnabend das Feſt ſeines 25jährigen 
Beſtehens unter Betheiligung vieler ehemaliger 
Zöglinge und der Bürgerſchaft. Das Feſt wurde am 
Freitag Abend durch eine Vorfeier, beſtehend aus In⸗ 
ſtrumentalkonzert und Geſangsvorträgen des Seminar⸗ 
chors und einem Fackelzug der Seminariſten durch 
die Stadt eingeleitet. Der Hauptfeſttag wurde durch 
Morgenmuſik im Seminar⸗Vorgarten eingeleitet, worauf 
die Hauptfeier in der feſtlich geſchmückten Aula abge⸗ 
halten wurde. Die Feier begann mit einem Gefang 
des Seminarchors: „Du Hirte Israels“ von Bort⸗ 
nianski, worauf Herr Schulrath Göbel ein weihevolles 
Gebet im Anſchluß an Pſalm 100 ſprach. Nach dem 
Geſang des Seminarchors: „Die Himmel rühmen 
des Ewigen Ehre“ von Beethoven hielt Herr Schul⸗ 
rath Göbel die Feſtanſprache. Der Redner gedachte 
nach einem Ueberblick über die Entwickelung des Se⸗ 
minars in den 25 Jahren in ehrender Weiſe ſeiner 
treuen Mitarbeiter, der gegenwärtigen und einſtigen. 
Nachdem der Seminarchor das Dankgebet aus den 
niederländiſchen Volksliedern von Ed. Kremſer mit 
vorgetragen hatte, 


wurden Glückwünſche abgeſtattet; Herr Schulrath 


Göbel dankte jedem Redner mit bewegten Worten. 


Ein Seminariſt begrüßte die zum Theil aus weiter 
Ferne herbeigeeilten früheren Schüler der Anſtalt in 
einem ſchwungvollen Gedichte. Mit dem Vortrage von 
Herr, bleib’ bei uns mit Deinem Reich“ ſchloß die 
Feier. Nachdem dann noch die Anſtalt, ihre Lehr⸗ 
mittel und ihr Garten beſichtigt worden waren, ver⸗ 
einigten ſich gegen 120 Feſtgenoſſen zum Mahl im 
Deutſchen Haufe‘. Das Hoch auf den Kaiſer brachte 


Herr Landrath v. Bonin aus. 


8 Uhr fand die 
„Schwarzen Adlers“ ſtatt. 


Feſtvorſtellung 
Nach 


der Anſtalt. 


Feſtpredigt. 


geſtiftet. 


Raſtenburg, 3. Juli. Ein hieſiger Bürger, dem 
mehrere Hundert Mark geſtohlen wurden, beſuchte eine 
alte Wahrfazerin, um von dieſer Rath zu holen. Die 
Frau gab den Beſcheid, daß der erſte junge Mann, 
welcher nach ſeiner Ankunft ſeine Wohnung betritt, 
Ein Freund der Familie kam und 
wurde der Polizei als Dieb gemeldet. Dieſe mußte 
den jungen Mann verhaften. Im Verhör ſtellte ſich 
jedoch ſeine vollſtändige Unſchuld heraus. Die Folge 


der Dieb ſei. 


der Geſchichte iſt ein Prozeß wegen Beleidigung. 
Königsberg, 29. Juni. 


beobachtet. 


gegenüber dem Dorfe Strombeck befanden, gewahrten 
ſte plötzlich über dem azurnen Horizonte eine größere 
Zahl rother, unbeſtimmt begrenzter Striche, die ſich 
nach und nach als die Kanten von Ziegeldächern aus⸗ 
Bald hoben ſich aus dieſem Bilde auch die 
Umriſſe von Häuſern mit der nächſteu Umgebung her⸗ 
vor. Als das Bild die größte Deutlichkeit annahm, 
ſenkte ſich ein Theil deſſelben etwas abwärts und 
zwar derartig, daß man das verkehrte Spiegelbild er⸗ 
Das ſchöne Bild, das im Aether hin und her⸗ 
ſchwankte und das Konterfei des kleinen Fiſcherdorfes 
Strombeck war, verſchwand plötzlich, als nach etwa 


prägten. 


blickte. 


5 Minuten eine kleine Briſe eintrat. 


Memel, 3. Juli. Die Zeitung „Memel er Dampf: 
boot“ blickt heute auf ein 50jähriges Beſtehen zurück 
und hat aus dieſem Anlaß eine Feſtnummer erſcheinen 
loſſen, welche Beiträge von Ernſt Wichert, Dr. Adolf 
Neumann⸗Hofer, Hermann Sudermann u. a. enthält. 


Lokales. 
Thorn, den 4. Juli. 


— Perſonalien. Der Kceis⸗Bau⸗ 
inſpektor Baurath Dollemeyer in Dt. Eylau iſt 
am 1. Juli in den Ruheſtand getreten. 

— Ordensverleihung. Dem 
Garniſon⸗ Verwaltungs direklor o. D. Rechnunge⸗ 
taıh Kindler zu Thorn iſt der Rothe Adlerorden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 


e Herr Oberpräſident Dr. v. 


Goßler hat einen 45 tägigen Erholungsurlaub 
ugetreten und wird während deſſelben durch 


Herrn Oberpräſidialrath v. Puſch vertreten, 


— Der frühere Poſener Eiſen⸗ 
bahndirektionspräſident Herr Breit 
haupt, der am 1 Oktober v. J in den Ruhe⸗ 
fand trat und nach Naumburg zog, iſt dort am 
Freitag nach längerer ſchwerer Krankheit im 
Alter von 60 Jahren geſtorben. 

— Nach einer Verfügung des Staatsſekretärs 
des Reichspoſtamtes haben fortan die ſtändigen 
Poſthilfsboten die Bezeichnung „Poſtbo ten“ 
und die nichtſtändigen Poſthilfsboten die Be⸗ 
zeichnung „Poſthilfs boten zu führen. 

— Poſtaliſches. Vom 1. Auguſt d. 
Is. ab werden die Ortſchaften Kolonie Weiß⸗ 
hof, Vorwerk Schönwalde, Fort Scharnhorſt 
und das Liſſomitzer Chauſſeehaus von dem 
Landbeſtellbezirk des Poſtamts 1 in Thorn ab⸗ 
gezweigt und demjenigen des Poſtamts in 
Mocker zugetheilt. 

— Unter der Firma Norddeutſche 
Induſtriegeſellſchaft, Königsberg 
t./Br. wurde in dieſen Tagen ein Unternehmen 
errichtet, welches es ſich zur ausſchließlichen 
Aufgabe macht, die induſtrielle Entwicklung des 
Oſtens der Monarchie zu fördern. Die neue 
Geſellſchaft ſoll einen Mittelpunkt für die in⸗ 
duſtriellen Beſtrebungen im Oſten auf den ver⸗ 
ſchiedenſten Gebieten darſtellen, die j tzt be 
ſtehenden Betriebe, die ihre Exiſtenz und Ent⸗ 
wicklunge fähigkeit bewieſen haben, unterſtützen 
und ſich bei der Begründung geſunder Unter⸗ 
nehmungen, die den beſtehenden Verhältniſſen 
angepaßt find, betheiligen. Auch die Hebung 
der Landwirthſchaft mit ihren Neben⸗Gewerben 
ſteht auf dem Programm der Geſellſchaft. Die 
Norbdeutſche Ktreditanſtalt, welche namentlich in 
Königsberg und Danzig bieher ſchon ſehr aus⸗ 
gedehnte Beziehungen zur Inbuſtrie unterhält, 
hat ſich mit der Breslauer Diekonto-Bank in 
Berlin, der Aktiengeſellſchaft für Montanin⸗ 
duſtrie in Berlin und verſchiedenen anderen 
namhaften Geſellſchaften und Firmen zur Be⸗ 
gründung der Norddeutſchen Induſtrie Geſell⸗ 
ſchaft vereinigt. Ihr Kapital beträgt 2 ½ 
Millionen Mark, auf welche zunächſt 25 % eins 
gezahlt ſind, während weitere Einzahlungen 
nach Bedarf erfolgen ſollen. Der Aufſichtsrath 
iſt aus folgenden Herren gebildet: Regierunge⸗ 
präfibert a. D. v. Tiedemann, bisher in Brom⸗ 
berg, Bankdirektor Georg Marx⸗Königsberg, 
Graf Dönhoff Friedrichſtein, Kommerzienrath 
Radock⸗ Königsberg, Rittergutsbeſitzer Scydel⸗ 
Chelchen, Generaldirektor Barnewltz⸗Berlin, 


Darauf begann das 
Inſtrumentalkonzert im Lilienthal 'ſchen Garten; um 
im Saale des 
einem Prolog 
wurde das Stück „Peſtalozzi in Stanz“ von Fedor 
Sommer von der erſten Seminarklaſſe aufgeführt. 
Mehr als hundert Glückwunſchſchreiben und Tele⸗ 
gramme waren zu dem Tage eingegangen, ſo von 
Herrn Generalſuperintendent D. Döblin, den Pro⸗ 
vinzial⸗Schulräthen Geheimrath Dr. Kruſe und Dr. 
Kretſchmer und vielen früheren Lehrern und Schülern 
Einen würdigen Abſchluß erhielt die 
Feier am Sonntag durch einen gemeinſchaftlichen 
Kirchgang. Herr Superintendent Mehlhoſe hielt die 
781 Zöglinge hat die Anſtalt in den 
25 Jahren zu Lehrern ausgebildet und d durch reichen 
Segen, insbeſondere für die Provinz Weſtpreußen, 


Eine Luftſpiegelung 
wurde von mehreren Touriſten auf dem kuriſchen Haff 
Als dieſelben ſich auf einer Bootfahrt 


weihe des 
N De. Wo 


Bankdirektor Ernſt Friedländer⸗Berlin, Kommer⸗ 
zienrath Julius Levy-Inowrazlaw, Konſul Dr. 
jur. Walther Sobernhelm⸗Bres lau, General⸗ 
direktor Liebert⸗Friedenshütte und Direktor Dr. 
Landau-⸗Roſitz. Der Sitz der Geſellſchaft iſt in 
Königsberg, doch iſt die Errichtung von Zweig⸗ 
niederlaſſungen in den Provinzen Weſtpreußen, 
Poſen und Pommern in Aus ſicht genommen. 
Demnächſt ſoll eine Geſchäftsſtelle in Danzig 
errichtet werden. 

— Zur Erleichterung des Be⸗ 
ſuches des vom 23. bis 25. Juli d. Js. in 
Thorn flatifindenden 6. We ſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Bundesſchießens werden 
am 22. und 23. Juli d. Is. auf den Stationen 
Becent, Brieſen, Culm, Danzig, Dirſchau, 
Elbing, Graudenz, Konitz, Lautenburg, Mariens 
burg, Marienwerder, Melno, Morroſchin, Neu⸗ 
teich, Pr. Stargard, Radosk, Schlochau, Schön: ck, 
Strasburg, Stuhm und Schwetz Fah karten 2. 
und 3. Klaſſe zum einfachen Per ſorenzu fah 
preiſe nach Thorn Stadt oder Thorn Haupt⸗ 
bahnhof zur Ausgabe gelangen, welche zur Rück⸗ 
fahrt und zwar zum Antritt derſelben bis (in⸗ 
ſchließlich den 26. Juli d. Js. berechtigen, ſo⸗ 
fern ſie auf der Rückreiſe mit einem diesbezüg⸗ 
lichen Vermerk verſehen ſind. Zur Bewältigung 
des Verk hrs kommt am 23. Juli d. J. von 
Grauderz nach Thorn ein Sonderzu zur Ab⸗ 
laſſung, ab Graudenz 8,35 Vorm., welcher auf 
den Stationen Culmſee, Mocker und Thorn 
Stadt halten und in Thorn⸗ Hauptbahnhof um 
10,22 Vorm. eintrifft. Mit dieſem Sonderzuge 
werden auch die Theilneh mer aus der Richtung 
Dirſchau⸗Laskowitz Beſörde ung finden. 

— Das Gauturnfeſt des Oter⸗ 
weichſel⸗Gaues hat am Sonntag in der 
ſeſtlich geſchmückten Stabt Brieſen ſtattgefunden. 
Elwa 145 Turner waren erſchienen. Segen ½9 
Uhr begann der Wettkampf im Hochſprung und 
Gewichtſtemmen, am Reck, Barren und Pferd. 
Jede der fünf Riegen (mit je Sechs Mann) 
mußte an jedem Geräth ihrer Pflicht genügen. 


——— er ee 
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Alle Uebungen wurden gut ausgeführt. Der 
Wettlauf auf einem unebenen Feldwege beſchloß 
das Ringen. Jene 200 Meter lange Strecke 
mußte trotz der Gluthhitz: in 35 Sekunden zu⸗ 
rüdgelegt werden; doch nicht einer brauchte ſo⸗ ! 
viel Zeit dazu, dem baften genügten 26 Sekunden. \ 
Während des gemeinſchofilichen Mittags mahles 
wurden die Gäſte durch den Beigeordneten 
Herrn Brauersibifiger Bauer und durch den 
Vorſitzenden des Brieſener Vereins Herrn Kreig- 
ausſchuß⸗Aſſiſtenten Radtke begrüßt. Unter Vor⸗ 
antritt der Militärkapelle marſchierten dan die 
Turner wiederum zum Turnpleg zur Fahnen⸗ 
„Briejener Vereins. derr Proſeſſorn 
l hte-Thorn als Gauberk eler glelk die 
Weihrede. Darauf wurde das neue Banner 
enthüllt. Am Feſtzuge durch die Stadt nahmen 
110 Turner theil. Dann begann das Schau⸗ N 
turnen. Leider zwang ber Gewitterregen zur 
Einſtellung des Riegenturnens. Alles flüchtete 
in den Saal, wo die Muſik frohe Weiſen ers 
tönen ließ. Nach kurzer Zeit konnte aber das : 
Muſterriegenturnen am Pferd, Barren und Red 
wieder aufgenommen werden, ihm ſchloß ſich f 
das Kürturnen an; hlerbei zeigten die Meiſter 
der Turnkunſt, wie weit es ein Turner bei ſteter 
Ausdauer bringen kann. Ganz beſonders 
führten die Herren Kraut⸗Thorn und Dirſitz⸗ 
Bromberg kunſtvolle Uebungen mit Form⸗ 
vollendung aus. Sodann beſtieg Herr Pro⸗ 
fiſſor Boelhke nochmals die Tribüne, auf der 
12 Ehrenjungfrauen ſtanden. Er dankte den Be⸗ 
wohnern der Stadt, dem Verein, den Behörden 
und ben Turnern für ihre Theilnahme on dem 
Feſt und verkündete die Namen der Sieger; 
es find die Herren Dirſitz⸗Bromberg, Golden⸗ 
ſtern⸗Thorn, Schmidtke⸗Brombere, Gerſitz-Brom⸗ 
berg, Berg- Thorn, Maſchk:⸗Bromberg, Wedel⸗ 
Culm, Kunz⸗Culmſee, Schulz⸗ und Nögel⸗Ttorn. 
Jeder der Sieger erhielt aus zarter Hand einen 
Eichenlaubkranz mit Schleife auf das Haupt 
gedrückt. Die Bromberger trugen ihren erſten 
Sieger auf den Schultern zur Tribüne. Der 
elfte Kranz wurde der Fahne des Turnv reins 
Brieſen und der zwölfte dem hoch verehrten, 
weit über die Grer zen der deutſchen Oäümark % 
hinaus bekannten Förderer der deutſchen Turn⸗ 
kunſt, Herrn Profeſſor Boethke, geweht. Ein 
dreifaches, markiges „Gut Heil“ bildete den 
Schluß. Dann fand ein Ball ſtatt. 
Viktoria - Theater. Trotz des 5 
regneriſchen Wetters, das geſtern Abend den 
Aufenthalt im Freien unmöglich machte, zeigte 
der Saal des Viktoria- Theaters klaffende Lücken. 
Und das iſt bedauerlich; denn wenn uns in 
dieſen Tagen, in denen wir es jo „herrlich 
weit gebracht“, bisweilen das Lachen vergeht, 
ſo ſollten wir umſomehr die Stätten auf⸗ 
ſuchen, wo wir einmal aus He. zensgrund 
lachen können, ſelbſt auf die Gefahr hin, hinter⸗ 
her nicht recht zu wiſſen, warum wir eigentlich 
ſo luſtig geweſen. So wenigſtens iſt es peſtern 
den Zuſchauern der Aufführung des tollen 
Schwankes von Alexander Biſſon: „Der Schlaf. 
wagen⸗Kontrolleur“ ergangen. Zwar hätten 
wir gern auf die paar eingeſtreuten Zwei⸗ und 
manchmal Eindeutigkeiten verzichtet; denn der 
Dialog iſt jo flott, die Situationskomik fo 
draſtiſch, der Aufbau des Ganzen jo geſchickt, 
daß die Spannung ſofort erweckt, dauernd feſt⸗ 


gehalten und bis zum Schluſſe gefteigert wurde; 
auch ohne anrüchige Würze kommen die Mängel 
des Stückes, als da ſind allerhand Unmöglich⸗ 
keiten in der Handlung und den Charakteren, 
dem Zuſchauer kaum zum kritiſchen Bewußt⸗ 
fein. Ec hat einfach dazu keine Zeit; fort 
gehl's im luſtigen Tempo von der erſten bis 
zur letzten Szene; beſonders überwältigend find 
die drei Altſchlüſſe, in denen der Erzengel 
Michael in Geſtalt eines Phonogrophen in den 
heilloſen Wirrwarr der Handlung in nicht ge⸗ 
rade aufklärender Weiſe eingreift. Aozuer⸗ 
kennen if, daß dieſes flotte Fortschreiten eine 
nicht unweſentliche Unterſtützung durch das flotte 
Spiel und durch die Kürze der Aktpauſen 
fand. Die Darftellung entſprach überhaupt 
im Allgemeinen den inneren Anforderungen des 
dargeſtellten Schwanks. Die beiden Godefrole, 
ber falſche und der echte Schlaſwagenkontrolleur, 
entwickelten eine ſprühende, ſprudelnde Laune, 
wobei ſie von den anderen Darſtellern und 
Darſtellexinnen wacker unterſtützt wurden, etwas 
zu wacker vielleicht von dem ſich ewig buelli- 
renden adligen Weinreiſenden Saint-⸗Medarf, 
der in ſelbſt für einen Schwank unzuläſſige 
Uebertreibungen gerieth. 

— Die Barbier, Friſeur⸗ und 
Perrückenmacher Innung bielt geſtern 
Nachmittag im Lokale von Nicolai Quartal ab. 
Es wurden zwei Ausgelernte in die Gehilfen⸗ 
rolle eingetragen, fünf Lehrlinge wurden neu 
eingeſchrieden. Dann fanden Beſprechungen 
a den kürzlich hier abgehaltenen Bezirkstag 

att. 


— Zum Koſchat- Konzert. Ueber 
ein in a gegebenes Konzert ſchreibt die 
„Düſſeldorſer Zeitung“ u. a. Folgendes: Ueberall 
in den Liedern klang der dald luſtige, bald 
wehmüthige, bald ſehnſüchtige, aber ſtets innige 
und gemüthstiefe Grundton an, der, man 
wolle oder nicht, ſich in das Herz hinein ſtiehlt. 
Die Quartette und Quintette gelangen aus⸗ 
nahmslos ganz vorzüglich gut. Das geſtrige 
Koſchat⸗Konzert iſt ein Konzert in des Wortes 
edelſter Bedeutung geweſen; der Geſang wandte 
ſich an das Gemüth und ſonſt an nichts, weder 
an den klügelnden Verſtand, noch an das 
prickelnde Senſationsbedürfniß. Die Herren 
ernteten gleich dem Komponiſten zahlreiche Her⸗ 
vorrufe, ſodaß faſt jede Nummer lheilweiſe 
wiederholt werden mußte. Herr Koſchat, aus 
der Kalſerſtadt an der Donau, der Liebling des 
Düſſeldorfer Konzert⸗Publikums, erhielt einen 
mächtigen Lorbeerkranz.“ — Es iſt anzunehmen, 
daß auch die Thorner Muſikfreunde den Vik⸗ 
toria⸗Theaterſaal am 6. Juli bis auf den letzten 
Platz füllen werden. Wir wollen noch be 
merken, daß nur dieſes eine Konzert ſtattfindet. 
Am 2. und 3. d. Mis. fanden Koſchat⸗Konzerte 
in Breslau im Konzerthauſe ſtatt. Bereits acht 
Tage vorher waren hierfür ſämmtliche Billets 
verkauft; in Poſen konzertiert dieſes Koſchat⸗ 
Quintett am 4. d. Mis. und ſind auch dort 
alle Plätz vergeben. 

— Deſerteur. Der frühere Arbeiter, 
jetzige Musketiec Friedrich Eichhorſt, eingeſtellt 
am 7. Januar 1899 bei der 2. Kompagnie des 
Infanterie ⸗ Regiments von Borcke Ne. 21, hat 
fd am 25 Jani gezen 5 Uhr 30 Min. Abends 
aus der Garniſon entfernt und iſt bis jetzt nicht 
zurückzekehrt. Eichhorſt erſcheint der Fahnen⸗ 
flucht drin zend verdächtig. 

— Ermittelte Diebe. 
fleigen wurden in der Nacht vom Freitag zum 
Sonnabend in Balziebo;e zwei bei dem Be⸗ 
ſitzer Janke arbeitende Schmiede⸗ und Stell⸗ 
machergeſellen ihre ſauer erworbenen Etſparniſſe 
geſtohlen. Der Gendarmwachtmeiſter Drengwitz 
ermittelte als die Diebe die beiden bei Janke 
in Dienſt ſtehenden Knechte Murawski und 
Rechau und verhaftete ſie. 

— Strafkammerſitzung vom 3. Juli. 
Zur Verhandlung ſtanden vier Sachen an. Von ihnen 
wurde die erſtere gegen den Sackträger Michael 
Kempinski aus Thorn und den Strecken- 
arbeiter Johann Fillmitt aus Stewken 
wegen Diebſtahls im Rückfalle bezw. wegen Hehlerei 
vertagt. — In der zweiten Sache ftanden die Arbeiter 
Tbomas Franktewicz und Franz Fran⸗ 

iewies aus „Prunau, ſowie der Arbeiter 
ichael Nowa do w ti aus Gr ywna unter 
der Anklage der gefährüchen erb r chnug Die 
Angeklagten hielten ſich am Abend des 19 Februar 
d. F mit den Arbeitern Adalbert Witkowskt, Anton 
und Vincent Zelaskowski und Potornieckt im Werner. 
ſchen Kruge zu Grzywna auf. i zwiſchen den 
Bäften ein Streit entitand, der bereits in Lokal zu 
Thätlichkeiten überging, gebot der Wirth Feierabend 
und wies die Streitenden zur Thüre hinaus. Als 
dieſelben das Gaſthaus berlafien hatten, ſetzten fie die 
aufertien auf der Chauſſee fort. Hier wurden von 
Seiten der Angeklagten Stöde und auch ein Meſſer 
bei der Schlägerei benutzt. Weil die Angeklagten den 
Streit und die Schlägerei provozirt hatten, ſo wurden 
e für die Schuldigen erklärt und Thomas Fran⸗ 
ewiez ſowie Michael Nowakowski zu je einem Monat, 
Franz Frankjewiez zu drei Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Die Anklage in der dritten Sache richtete 
ch gegen den Gaßtwirth Franz Bromun d, den 
Saftwirth Reinhold Radler und den Beſiter 
Au wann Fengler aus Friedrichs bruch. 
uch in dieſer Sache handelte es ſich um das Ver⸗ 
Leder der gefährlichen Körperverletzung. Am 20. No⸗ 
Aicher v. J. entſtand im Radler ſchen Gaſthauſe zu 
5 riedrichsbruch zwiſchen dem Käthner Wilhelm Sonnen ; 
Weg und den Angeklagten ein Wortwechſel, in deſſen 
uf Sonnenberg zum Meſſer griff und mit 
Angeklagten einſchlug. Die Ans 
brügel darauf den Sonnenberg und 
wur ten ihn weiblich durch. Dieſe Angelegenheit 
rde der Staatsanwaltſchaft zur Anzeige gebracht, 


Durch Ein⸗ 


und es wurde nicht nur gegen Sonnenberg, ſondern 
auch gegen Bromund und Radler, ſpäterhin auch 
gegen Fengler Anklage wegen Körperverletzung er⸗ 
hoben. Die bereits einmal ſtattgehabte Verhandlung 
über dieſe Straffälle endigte mit der Verurtheilung 
des Sonnenberg zu 5 Monaten Gefängniß, des Bro⸗ 
mund zu 3 Monaten Gefängniß und des Radler zu 
1 Monat Gefängniß. Während ſich Sonnendera bei 
dieſem Urtheil beruhigte, legten Bromund und Radler 
mit Erfolg Reviſion ein. Das Reichsgericht hob das 
Urtheil in Bezug auf Bromund und Radler auf und 
verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung in 
die Vorinſtanz zurück. Demzufolge kam die Ange⸗ 
legenheit geſtern nochmals zur Verhandlung und zwar 
gleichzeitig auch gegen Fengler. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte geſtern gegen Bromund auf 1 Monat, gegen 
Radler auf 1 Woche und gegen Fengler auf 2 Wochen 
Gefäugniß. — Schließlich wurde gegen den jetzt in 
Culmſee dienenden Knecht Ignatz Berger 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung verhandelt. Berger 
ſtand früher bei dem Fleiſchermeiſter Zagrabski hier⸗ 
ſelbſt als Knecht in Dienſten. Am 3. Februar cr. 
fuhr er mit dem Zagrabski'ſchen Fuhrwerk im über- 
mäßig ſchnellen Tempo durch die Koppernikusſtraße. 
Hier begegnete er mehreren ſpielenden Kindern, unter 
denen ſich auch die 1Ijährige Bronislawa Barſchnik 
befand. Als dieſe über die Straße laufen wollte, 
wurde ſie von dem Gefährte erfaßt und zu Boden 
geriſſen. Sie kam ſo unglücklich zu Fall, daß ſie 
neben mehreren geringen Verletzungen einen Bruch des 
linken Oberarmes davontrug. Berger wurde für 
dieſen Unfall verantwortlich gemacht, weil er die ihm 
vermöge ſeines Berufs obliegende Pflicht bei Paſſiren 
der Coppernicusſtraße außer Augen ſetzte Das Ur⸗ 
theil lautete auf 30 Mark Geldſtrafe, im Nichtbeitrei⸗ 
bungsfalle auf 5 Tage Gefängniß. 

— Gefunden ein Taſchenmeſſer auf dem 
Hof des Poſtamts, ein kleiner Geldbetrag im 
Glacis, ein Paar braune Handſchuhe im Polizei⸗ 
briefkaſten. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 


14 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 


8 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel bei 

Warſchau geſtern 1,60 heute 1,90 Meter. 

Podgorz, 3. Juli. Im verfloſſenen Jahre ſind 
von den hieſigen Fleiſchern geſchlachtet worden: zehn 
Bullen, 9 Ochſen, 73 Kühe, 15 Färſen, 152 Kälber, 
305 Schweine, 44 Schafe und 1 Ziege. Das Fleiſch 
eines geſchlachteten Schweines wurde wegen Trichinoſe 
vernichtet, und Tuberkuloſe wurde bei drei Rindern 
und 1 Schaf konſtatirt. — Die Freiwillige Feuerwehr 
feierte geſtern Nachmittag im Garten zu Schlüſſel⸗ 
mühle ihr diesjähriges Sommerfeſt, das ſich eines 
zahlreichen Beſuches erfreute. Um 3 Uhr Nachmittags 
ſetzte ſich der Zug der Wehrleute vom Berner'ſchen 
Gaſthauſe aus in Bewegung — die mit friſchem Grün 
geſchmückte Spritze vor der Kapelle des 15. Fußart.⸗ 
Regiments — und unter den Klängen der Marſch⸗ 
muſik gings in den Feſtgarten. Dort angekommen, 
brachte Herr Klempnermeiſter Ullmann, der Komman⸗ 
deur der Wehr, dem Kaiſer Wilhelm ein Hoch. Nach⸗ 
dem ſich die Wehrleute erftiſcht haten, begann bald, 
nachdem ſich eine Menge Gönner und Freunde im 
Feſtgarten eingefunden hatten, ein recht munteres 
Treiben, während die Kapelle unſerer 15. unter der 
bewährten Leitung des Kapellmeiſters Herrn Krelle 
konzertirte. Den Schluß des gelungenen Feſtes bildete 
ein Tänzchen in der Kolonade. ö 

Culmſee, 3. Juli. Das ca. 600 Morgen große 
Gut Neu⸗Culmſee iſt für den Preis von 440 M. pro 
Morgen in den Beſitz eines Herrn Brückemann aus 
Sachſen übergegangen. 


— — En EEE 
Eingeſandt. 


(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Der Abendzug von Alexandrowo, der vorſchrifts⸗ 
mäßig um 10 Uhe 9 Minuten auf dem hieſigen Haupt 
bahnhofe eintreffen ſoll, kommt regelmäßig zu ſpät, 
oft gegen 11 Uhr, am letzten Sonntag gar erſt um 
12 Uhr. Um dieſe Zit find auf dem Bahnhof keine 
Droſchken mehr zu haben und der Fährdampfer hat 
ſeinen Betrieb auch eingeſtellt, ſo daß die Reiſenden 
den langen Weg über die Brücke zu Fuß zurücklegen 
müſſen. Da gewöhnlich eine größere Anzahl von Per⸗ 
ſonen mit dieſem Zuge aus Alexandrowo hier anlangt 
— am letzten Sonntag waren es über 100 — ſo 
würde ſich wohl die Einrichtung eines Pendelzuges 
nach dem Stadtbahnhofe empfehlen. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß das Publikum dies dankbar anerkennen 
und den Zug ſtark benutzen würde. i 
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Ein internationaler Frauenkongreß 


tagte letzte Woche in London. Am Diens⸗ 
tag hat er ſich an die A beit gemacht, ſeia 
rieſizes Arbeite programm zu bewältigen. In 
fünf Ausſchüſſen wurden die Fragen in Angelff 
genommen, deren Erörterung dem Kongreß 0>- 
liegt. Adelina Herzogin von Bedford, eine der 
weiblichen Gefängnißinſpektoren, präſidirte der 
Abtheilung für Gefängniſſ: und Beſſerungs⸗ 
onſtalten und bemerkte, daß in England bloß 
fünf Gefängniffe der Jaſp kiion durch Frauen 
entbehrten, und daß der Generaldirektor des 
Gefängneß weſens ſich entſchieden zu Gunſten 
der Jaſtitutſon geäußert habe. Rein ſachlich 
waren auch die Erörterungen im Ausſchuß für 
Erziehungsfragen, wo die Pfychologie der Kind⸗ 
heit, die Aufgaben der Eltern, die Erziehung 
zurückgebliebener Kinder u. A. eingehend be⸗ 
handelt wurden. Im Rathhauſe von St. 
Martin gelangte die heiß umſtrittene Frage des 
parlamentariſchen Stimmrechts der Frauen zur 

ebandlung, und die Veteranin der Bewegung, 
Mrs. Sufan N. Anthony, wurde mit flürmi⸗ 
Ihem Beifall begrüßt, als fi: die Kämpfe ihrer 
Geſinnungsgenoſſinnen in ihrer Heimath Amerika 
ſchil erte. Die Vorſitzende, Mrs. May Wright⸗ 
Sewall, erſuchte hierauf die Verſammlung, die 
Hüte abzunehmen, was einige Aufte ung erregte, 
aber nicht gut abg lehnt werden konnte. Frl. 
Dr. Augepurg erzählte ſodann der eniblößten 
Hauptes lauſchenzen Verſammlung, daß ihre 
deutſchen Lands männinen ſich ſchwer vom Werthe 
der politiſchen Rechte überzeugen laſſen wollten. 
Nun trug Mrs. Moore aus Maſſachuſetts 


—1— 


Namens einer großen amerikaniſchen Geſellſchaft 
von Frauen zur Bekämpfung des Frauenſtimm⸗ 
rechts die Argumente zur Wahrung des Syſtems 
vor, mit dem die Welt bis dato fertig geworden 
iſt. Sie wurde niedergeziſcht, und die Vor⸗ 
ſitzende hatte Mühe, ihr überhaupt Gehör zu 
verſchaffen, trotzdem eine ſtarke Betfallspartei 
ſich zu regen begann. Die Abthellung für 
weibliche Berufsarten hatte die Frage der Be⸗ 
theiligung der Frau an der Rechtspfleze in den 
Vordergrund geſtellt, allein die amerikaniſche 
Juriſtin Miß Bates mußte bedauern, daß ſelbſt 
in ihrer Heimath die öffentliche Meinung noch 
nicht genügend für den weiblichen Rechtsanwalt 
vorbereitet ſei. Die Frage der weiblichen 
Aerzte wurde mit eingehender Sachlichkeit von 
berufenen Stimmen behandelt. Sehr intereſſant 
war ein Vortrag von Mrs. Fenwick Miller, die 
darauf hinwies, daß das Probleum des Be⸗ 
rufes der Frau nur allzu oft dadurch beſonders 
ſchwierig werde, daß ſich die Gatten der Frauen, 
die ſelbſt ein gutes Einkommen verdienen, der 
Faulheit ergeben. 

Am Mittwoch war cuf dem Kongreß dem 
Hauptanziehungspunkt der Ausſchuß, in dem die 
„Frau in der Litteratur“ behandelt wurde. Mrs. 
Flora Annie Steel wies in einem knappen, aber 
gedankenreichen Vortrage auf die außerordentliche 
Vermehrung weiblicher Beiträge von Bedeutung 
und Werth zur Litteratur hin und hoffte, daß 
aus der Litteratur heraus ſich das wahre Ideal 
der Frau der Zukunft entwickeln werde. Frau 
Heinemann erinnerte die Verſammlung daran, 
daß weibliche Hochſchullehrerinnen ſchon im 15. 
Jahrhundert zu Bologna dozirt hätten. In 
einem anderen Ausſchuſſe wurde zu gleicher Zeit 
ein ganz anderes Bild entrollt und die Noth⸗ 
wendigkeit der Ergänzung der Geſetzes bücher 
durch Maßregeln zum wirkſameren Schutze der 
Kinderarbeit nachgewieſen. Ein nicht unver⸗ 
wandtes Thema war die Frage der Fabrik⸗ 
inipefiion durch Frauen. Mrs. Walter Ward 
erkannte im zunehmenden Manzel an Dienſt⸗ 
mädchen die Folge der höheren Auffaſſung der 
Würde der Frau, die immer weitere Stände 
von der „Dienſtleiſtung“ als ſolcher abhalte. 
Hier müſſe eine grundſätzliche Reform einſetzen 
und die Arbeit der in der Familie wohnenden 
Gehilfinnen der Hausfrau müſſe zum ehren 
volleren und darum geſuchten Berufe werden, 
während die grobe Arbeit durch unabhängige 
Tagelöhnerinnen zu verrichten ſei. Miß Ciemen- 
tina Black glaubte, der Beruf der Dienſtmädchen 
werde weit beliebter werden, wenn durch das 
Wohnen außer dem Hauſe die Vorſtellung der 
Höriakeit verſchwinde. 

Am Donnerſtag wurde in der großen Halle 
zu Weſtminſter über die Verhältniſſe berichtet, 
unter denen die Frauen in den verſchiedenen 
Theilen der Welt zum Hochſchulſtudium zuge⸗ 
laſſen werden, während in anderen Räumen er⸗ 
zählt wurde, was die Frauen in den verſchiedenen 
Gebieten der Wiſſenſchaft geleiſtet haben. Von 
Milch⸗ uad Fleiſchunterſuchungen bis zur 
Förderung der Aſtronomie ſeien überall der 
Frau beſondere Aufgaben zugewieſen. Der 
popalärſte Theil des Programms war die Ver⸗ 
ſammlung, in der die Bühne als Arbeitsfeld 
der Frau beſprochen wurde, und zwar von 
mehreren der erſten Schauſpielerinnen Englands. 
Mrs. Kendal war für den ſozialen Fortſchritt 
der Schauſpielerinnen im Allgemeinen ſehr dank⸗ 
bar, wußte aber über die praktiſche Frage der 
Berufswahl wenig mehr zu ſagen, als daß der 
Erfolg auf der Bühne von gar vielen Vor⸗ 
bedingungen abhänge. Miß Genevieve Ward 
benannte als folche Vorbedingungen den Beſitz 
vollkommener körperlicher und geiſtiger Gefund: 
heit und ein vortheilhaftes Ausſehen. Als 
weitere erſo derliche Eigenſchaften hob ſie das 
gute Gedächineß, ein frohes Gemüth und neben 
ausdauernder Arbeitskraft den Mangel an 
Nervosität hervor. Die bloße Schönheit habe 
zwar oft nur kurzlebige Triumphe auf der Bühne 
zu verzeichnen, aber eine äußerlich unanſehnliche 
Frau überhaupt keine, es ſei denn, daß ſie 
mit eigentlichem Genie be abt fei. Weitere 
Diskuſſionen über Probleme der Rechtsungleich⸗ 
heit der beiden Geſchlechter, das Klubleben für 
Frauen u. A. m. zogen wieder andere Auditorien 
nach befonteren Sälen an. 

Kleine Chronik. 


Als Geſchenk iſt das Gut Cadinen 
bekanntlich in den Beſitz des Kaiſers überge⸗ 
gangen. Dieſer Wechſel veranlaßt die „Diſch. 
Arrarkorr.“ zu folgenden Randbemerkungen: 
„Es muß einmal öffentlich ausgeſprochen werden, 
daß es noch viele Tauſende von Gutsbeſitzern 
giebt, die ſehr froh fein würden, wenn ſich 
einflußreiche Leute fänden, die das Verſchenken 
ihrer Güter an den Küſer unter ähnlichen Be⸗ 
dingungen vermitteln würden, wie bei Gadinen. 
Der Kaiſer hat eine hppothekariſche Belaſtung 
und eine lebenslängliche Leibrente an den Vor⸗ 
besitzer in eirer Höhe übernommen, die nach 
dem Ursheil ſachverſtändiger Leute zu dem Ec⸗ 
tralswerih des Gutes Gıdinen in einem ſolchen 
Verhältnie ſteht, daß für die liebenswürdige 
Vermittelung dieſer „Schenkung“ der Geſchenk⸗ 
geber mehr Anlaß zum Dank hat, als der Ge⸗ 
ſchenknehmer. 


Der General⸗Landſchaftedi⸗ 
rektor von Schleſien Ober⸗Mundſchenk 
Graf v. Pückler⸗Burghauz iſt geſtern früh auf 
feinem Gute Ober⸗Weiſtritz geſtorben. 

Der Ausſtand bei Herne if bes 
endet. Wolffs Bureau berichtet, daß auf allen 
Zechen ſämmtliche Arbeiter angefahren ſeien. 

Große Unregelmäßigkeiten 
wurden in den Kaſſen der Gemeinde Kockiſch 
bei Mittweida entdeckt. Die Staatsanwallſchaft 
verfügte die Beſchlagnahme der Bücher, der 
Gemeindevorſteher wurde verhaftet, desgleichen 
ſein Vorgänger. Die Unterſchlagungen follen 
jahrelang zurückceichen und von beträchtlicher 
Höhe ſein. 

Ahlwardt wollte jüngſt in Mainz in 
der Stadthalle eine Verſammlung abhalten. 
Die Genehmigung wurde jedoch ſtädtiſcherſeits 
verſagt mit der Begründung, die Stadthalle 
ſolle kein Tummelplatz für antiſemitiſche Be⸗ 
ſtrebungen fin. 

Große Mengen Schnee ſind nach 
Meldungen aus Innebruck in der ganzen Um⸗ 
gebung dieſer Stadt auf den Bergen gefallen. 
a reichte weit unter die Waldgrenze 

erab. 

* Eine Junggeſellenſteuer nahm, 
wie die „Frankf. Ztg.“ aus Darmſtadt meldet, 
die zweite heſſiſche Kammer auf Antrag des 
nationalliberalen Abz. Oſann an. 


Neueſte Nachrichten. 

Kottbus, 3. Juli. Im Dorfe Schlichow 
find 30 Gebäude niedergebrannt. Wahrſchein⸗ 
lich liegt Brandſtiftung vor. 

Paimbocuf, 3. Juli. Ein mit 13 
Perſonen beſetztes Boot iſt heute auf der Loire 
gekentert. 9 Perſonen ſind ertrunken. 

London, 3. Juli. Dem „Standard“ 
wird aus Kimberley (Kapkolonte) telegrepzi't, 
daß die Behörden des Drangefceiftantes unter 
die an der Weſtgrenze gegen Kimberley zu 
ſtationicten Burghers Waffen und Schieß bedarf 
vertheilen. 

Prätoria, 3. Zul. Zu Anfang der 
heutigen Sitzung des Volksraads forderte Prä⸗ 
ſident Kcüger die Mitglieder deſſelben auf, in 
der Frage der Unabhängigkeit Trans vaals 
Feſtigkeit zu zeigen, und legte den Entwurf zu 
einer Erweiterung der Vertretung der Gold⸗ 
felder im Volksraad vor, welcher für Johannes⸗ 
burg zwei weitere Mitalieder vocſieht. 


a —.—.—— 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Angekommen ſind die Schiffer: W. Klepſch, Kahn 

mit 2200 Zentner diverſen Gütern, von Danzig nach 

Thorn; A. Hinze, Kahn mit 2650 Zentner Getreide, 

von Wloclaweck nach Danzig; T. Waſſermann, Kahn 

mit 1850 Zentner Getreide, von Wloclaweck nach 

Danzig; J. Drulla, Kahn mit 1600 Zentner Kleie, 

von Warſchau nach Thorn; F. Kähna, Kahn mit 

1800 Zentner diverſen Gütern, von Danzig nach 

Warſchau. — Pollak, 4 Traften Mauerlaiten und 

Balken, von Rutland nach Danzig; Birnbaum, 

3 Traften Rundholz, von Rußland nach Schulitz; 

Kornatowski, 4 Traften Rundholz, von Rußland nach 

Schulitz; Ingwer, 4 Traften Rundholz, von Rußland 

nach Schulitz. — Waſſerſtand: 1,25 Meter. — 

Windrichtung: NW. 


5. Juli. 


Sonnen⸗Aufgang 3 

Sonnen⸗Untergang 8 „ 

Mond⸗Aufgang 8 > 

MondeUntergang 6 „ 41 7 
Tageslänge 

16 Stund. 35 Minut., Nachtlänge 7 Stund 25 Minut. 

C ĩͤ v Er Er TEE 


„ 47 Minuten. 
2 


Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


—— ——— 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 4. Juli Fonds: feſt. 23. Juli. 


Ruſſiſche Banknoten 216,05] 216,00 
chau 8 Tage fehlt fehlt 
Oeſterr. Bankuoten 169,65 169,65 
Preuß. Stonfols 3 pt. 90,60 90.70 
Preuß. Konſols 3¼ pct. 100,200 . 100,20 
Preuß. Konſols 3½ pt. abg. 99,81 99,75 
Deutſche Rteichsanl. 3 pEt. 90,7: 92,80 
Deutſche Reichsaal. 3½ pet. 99,90 100,00 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 ct. neul. I. 86.50 6,50 
do. „ 8%½ pCt. do. fehlt 96.90 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pCt. 97,30 97,40 
a 5 4 Pt. 102,20 102,20 
7757 e 4% pst. 108,60 100,70 
örk. Aul. O. 27,05 27,10 
Italien. Rente 4 pt. 94,60 94,60 
Rumän. Reute v. 1894 4 pCt. 91,00 91,00 
Diskonto⸗Komm.⸗ Auth. excl. 197,30 196,90 
Harpeuer Bergw.⸗Akt. 261,86 201,50 
Korbb. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,00 127,25 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pEt fehlt fehlt 
ee , 1a 
o m. 50 M. St e e 
Spiritus: 3 1 1a 


* * * 70 
(Weſtpr. 3½ pCt. Pfandbriefe 
notiren geſtern) 97,30 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lomdarb-Zinsfuß 5¼½ pCt. 
Spiritus Depeſche. 
b. Vortattus u. Grothe Königsserg, 4 Juli. 
Loco cont. 70er 41,50 Bf., 41.00 Gd. —,— bez. 
Zult 41,50 „ 40,30, 
Aug. 42.00 „ 4089 „ ——, 
Amtliche ae Der Densiaie bete 
uli 


vom . 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer ben notirten Preiſen 2 M. per Tonne foge 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer az 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch bunt 747 Gr. 158 M. 
tranſito bunt 726 Gr 119 M. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 679 — 747 Gr. 149 

bis 142 M 

tranſito grobkörnig 708 —720 Gr. 107 108 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: ver 50 Kilogr. Weizen: 3,75 — 4,1 M, 

Roggen⸗ 4,30—4,40 M, 


Nach langem ſchweren Leiden 
entſchlief ſanft geſtern Abend 5 Uhr 
die Bäckermeiſter⸗Wittwe 


Fran gene Woerter 


b. Vormeng 
im Bürger⸗Hospital. 


für Handel und Gewerbe dur 


5 
zur öffentlichen Kenntniß 


Einnahme. 


— 
2 


Bekanntmachung. 


Victoria- Theater. 
Donnerstag, 6. Juli, Abds. 8 Uhr: 
ERT 


des Componisten 


Ausgähe, Thomas Koschat 


und der 
Thorn, den 4. Juli 1899. 7 Wiener 
Die Beerdigung findet Donnere⸗ Titel I uueberſchuß aus der Verwaltung Gehalt 4950 — Hofkapellen-Sänger 
tag, den 6. d. Mts., Nachmittags der Lagerhäuser im Jahre 1898/99 Jahresbericht 450 — von der k. k. Hofoper. Wi 
4½ Uhr vom Bürger⸗Hospital nach Fr DO Beiträge von den zur Gewerbe: Porti 100 — N * Per, Wien. 
dem Neuſtädt. evang. Kirchhofe ſtatt. fteuer veranlagten, beitragspflich⸗ Beiträge an Vereine, Schulen c. 700— x 1 Bari: Loge à 2 Mk, Sperr- 
tigen eingetragenen Firmen. Miethen 4501 — 5 Mk Gr 4 u. nichtnummerirte Sitze 
Die Gewerbeſteuerſumme der Botenlohn 200.— 5 4 75 ertexte à 20 Pfg., zugleich 
—r!, ͤ . —— Beitragspflichtigen beträgt für Reiſekoſten und Diäten 500.— rogramm, bei 
Umzu shalber das Steuerjahr 1899/1900 Kopialien, Bücher, Inſerate 5/0.— F. Schwartz, 
g 51282 Mark davon 16 % Außergewöhnliche Ausgaben 1750| -- Es findet nur dieses eine Concert statt. 
verkaufe Donnerſtag, den 6. d. Mts., a gehen ab 3% Erhebungs⸗ Jnsgemein 400 — "RE 
Vormittags am Viehmarkt gebühr * 1 N Th t 
2 Federwagen, ſowie fer- Es bleiben a IC Oria - Saler. 
tige Stellmacherarbeiten, | Die ee e a 1 
Baer => { en Male: 
Hobelbänten.verjchiedene Geſammtſumme 100001 [16000] — Novität I. Ranges! 
andere Gegenſtände 


meiſtbietend. Thorn, den 1. Juli 1899. 


J. Schmiede, Wagenbauer. 


Das Haus 


Herm. Schwartz jun., 


Gufmer Seeg 56 mus | — .. Beäfbent, 
f Herr Bezirks S 
get Daffetde auf Wine. ta nahatecy „„ 
am 11. d. Mts., Vorm. 11 Uhr an Ort 11 : 85 ; 
und Stelle. N iermit die ergebenste Anzeige, dass ich das von meinem 
Kleinkinder⸗Bewahrverein. * verstorbenen Manne Emil Schumann übernommene g 
ittler. 3 nF 
Gin Fleifherlaben | w „ Solonialwnaren- u. Seffillationsgeichäft 
Gin Aleiſcherladen 7 am heutigen Tage dem Kaufmann Herrn 3 
it Sue | , Max Kopezynski 


käuflich überlassen habe. 
Ich bitte, das meinem Manne i 
Vertrauen auch auf meinen Nachfo 
Thorn, im Juli 1899, 


Ein kl. Laden neb 
Heiligegeiſtſtr. 1 


Keller wohnung, 
von foaleich zu vermiet 


ft Wohn. zu vermiethen 
9. Zu erfragen 1 Trp. 
2 Stuben u. Jubehör, 
hen Mellienſtr. 84. 


n so reichem Maasse geschenkte 
ger zu übertragen. 


Hochachtungsvoll 


2 Stuben nebit Küche 
Wohnung, zu vermielhen * Frau Jenny Schumann. 
2 Jankiewiez * Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige sichere ich streng reelle 


Wohnun 


gen zu vermiethen bei 
A. Wehlfeil 


: Schuhmacherftr. 24, 


und aufmerksame Bedienung zu und bitte um geneigte Unterstützung. 


‘ Thorn, im Juli 1899, : IN Alle Sorten mg ig 
—Wiehrere Wein en AN | Banholz, Latten, Bohlen und Bretter 
Mehrere Wohnungen 4 M. Kopezynski. a ee s “ 
Jah en gern Fa = . 5 S EEE ESEEEEEF FF FF EN A tell dh au n B. D oliva, 
abresmtethe je 270480 Mt, un ET DD — DI > ann >? - -Artushof. 
Wohnung von 7 Stuben, Kab. 2 Entreez, >>>>>> 8 99 8 r ee ft 9 1 
2 Küch. 2 Keller ze. in der 1. Et. belegen, . 2 


Jahresmiethe 980 Mk., vom 1. 
in der Schulſtraße 


Oktober ab 
zu vermiethen. Näheres 
Schulſtraße 20, I. Et. r., von 10—5 


Herrſchaftl. Wohnung, 
Tuchmacherſtr. Nr. 2, hochpart., 7 Zim. 
u. Zubehör, iſt vom 1. Oktober ab zu verm. 

aheres bei A. Bader. 
1. u. 2. Etage, aus 
ehend, find Schuh⸗ 
13 billigſt zum 1. Oktbr. d. 5 
en. Daſelbſt im Laden zu erft. 
Suche für mein Colonialwaaren⸗ und 
Delikateſſen⸗Geſchäft per 1. Auguſt einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen, Sohn achtbarer 
Altern. Paul Lotz, Bromberg. 


Ein Hausdiener, 


'mberbeirarhet, findet den 15. Juli er. 
Stellung bei Benno Richter. 


Ein Kutscher. 


n ichtern und zuverläſſig, paſſend für Kutſch⸗ 
dagen und Bauarbeitswagen, ſogleich geſucht 
urch Baugeichäft Mehrlein. 


Tauſburſche, 


Vom 4. Juli ab befindet ſich meine 


Buchhandlung 


nebſt Buchbinderei 


Altstädtischer Markt 8. 
Emil“ Solembiemski. 


3 bhne Ziehungsverlegung, ohne Reducirung des 


f i i iehung unwiderruflich 
leißig, zuverläſſig, vor allem ehrlich, von Vierte Berliner 2 neueſter r 1 47 
gleich geſucht durch Da li 1899 2 Mode, + 
Baugeſchäft Mehrlein. Pferge- 3 = * ne ver — ſowie en 
ewinne S ‚Mar — Geradehalter. 4 
Eine Huch alterin Hauptgewinne 25 ! j N} 1 
Infangerin) fu ara Offerten unter) en 15000. 10 000. 0 000. 8000 M he Dorner Oſtdeut en Zeitung 
D.. an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. Lotterie D 5 9 4 „ Corſets kauft zurück 
Aufwärterin Loose & 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos, Porto u. Liste ik nach fanitären | die Geſchäftsſtelle. 
"langt Brückenſtraße 16, III. 20 Pig., empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken. A Vorſchriften Fr 5 ; 
- 0 i 2 7 ktpreife 
ine Au efra \ 2 BERLIN W. (Hotel Royal) . Nau !! Corner Bur 
ger * 5 melden Carl Heintze, General-Debit, Unter den Linden 3, \ Büstenhalter, am Dienitag, a er Juli 1899. 
Breiteſtraße 8 im Laden. —— . fieichsbank Giro-Conto, ee e e eee a 8 \) Corsetschoner Der Markt war m em gut beſchickt. 
kreten in tec geſucht. r . empfehlen 
erfragen in der Geſchäftsſtelle. m g ee. 5 2 1 
Neu! Mat ae Neu Lewin & Littauer, ee 
F Altstädt. Markt 25. Sale 
EB | 2 lompan/s mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohne Vor! 1„˖„ł⏓ ç . — neſle 
e eee Im Jahre 1900 ren e 
FLEISCH-EXTRACT. schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel. A 
er „ „Vorrätis in Packeten zu 10 und 20 Pf } waſchen ſich Alle mit der echten ale 
nue nue, le e eee ilc⸗Stife ga 
Heinrich Mack, Ulm aD. Gabritant 50 Mack’s ‚Doppel-Stärke,)! Radebeuler ilienmi dj. life Hechte 
von Bergmann & a Radebaul-Dresden, en 
Bd weil es die beſte Seife für eine zarte, weiße 
115 Faſt umſonſt ! ! Haut und roſigen Teint, ſowie ei en 
235 Stück für nur Mark 3.30, |HEmterttrs seinen 
e . . 
tüc ür nur ar 5 ei Adolph Leetz, Anders & Co. und | Puten 


reizend vergoldete Uh 


r 3 jähr. Garantie 
ff. Doublee-Manjchetten 


tidel), 2 pracht 
St. Diverſe, all 


Nur echt, 


e beg 

— — —— 

1 i 

n . Farbe tragt. 


bermann, Krakau, 


Alteweichſelgaſſe Nr. 45. 
Für nicht zuſagendes Geld retour. 


wenn jeder Topf 
den Namenszug 


5 ee MR 


Drud und 


Die Handelskammer zu Thorn. 


Ner- 


See- eee eee 


Gewinnplanes, mmmmmmumen 


1 ſchönen Herrenring 
buch, 1 ff. Taſchen⸗ 
ge Gegenſtände brauch⸗ 


hr, die allein d. Geld werth 
aben von dem Eagl. Uhren⸗Export 


Verlag der Juchdruckeret ver Tho nec Oſtd ülſchen 


Gebildete Menschen. 


Volksſtück in 3 Akten von Victor Lon. 


Mittwoch, den 5. Juli 1899: 
Zum zweiten Male: 
BAR” Seniaitonellite Schwank⸗Novität. ng 


Der Schlafwagen - Controllenr 


Das Neueste 


A 5 Schwank in 3 Akten von A. Biſſon. 
N In Thorn Mächſte Vorftelung: Freitag. 
N sind meine Postkarten mit Schriftl. und rechnerische Arbeiten, 
IN e 2 Adressen- Geſuche jeder Art. 

* seite. Ganze Rückseite zu i 

R Schreiben froi,fPostenlässir.) 2 Sehne — 
IN Gent ale fir Ansichtskarten, wird fauber und billig gearbeitet 

IN Ständiges Lager ca, I20 Tausend — Thornerftrahe 28, II. — — Au 
IN Postkarten. 

IN Justus Wallis. 


PR Manss-Geschäftmg 
für neueste Herrenmoden. 
Täglich Eingang von Neuheiten. 


——— —— 


Carl Kleemann, Thorn, 
Holzplatz, Mocker Chauſſee. 


Hoflieferant C. d. Wunderlich's TE 
uerbeflerte Theerſeife, Königliche Bangewerksehnle 
X | eitan "anti ede meinen | zu Di, Krone (Westgr.) 
A Vielfach ärztlich empfo! en v ade eee l eee 
d den ne IE Haarausfa Der Unterricht in Winterpalbjahe 
Theer⸗Schwefelſeife beginnt am 20. Oktober. Meldungen 


möglichſt frühzeitig — Programme 
koſtenles durch die Direktion. 


Zieglerschule 


in Lauban. 

Das ſechſte Schuljahr beginnt am 
10. Oktober 1899, Morgens 9 uhr. 
Anmeldungen bald erwünſcht. Programme 
werden unentgeltlich verabfolgt. 

Laubau, den 10. Juni 1899. 


b Der Magiſtrat. 
Harzer Tg 


DER“ * ” 
Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt 
G. Grundmann, Areiteſtr. 37. 


a 50 Pfg. mit verſt 


ärkter Wirkung. 
Anders & Co, Breit 


eſtr. 46 u. Altſt. Markt. 


Pianoforte 


Fabrik L. 
Berlin, 

empfiehlt ihre 

Lisenconstructi 


| 
1 


J. MH. Wendisch Nachf. 


edes Hühnerauge, Hornhaut u. Warze 

wird in kürzester Zeit durch 
blosses UDeberpinseln mit d. rühm- 
lichst bekannten, allein echten Apo- 
theker Radlauer'schen Hühneraugen- | Ei 
mittel aus der Kronen-Apotheke 
in Berlin sicher u schmerzlos be- 
seltigt. Dasselbe besteht aus 10 9 
Gramm einer 25 % Salicylcollo- 
dium-Lösung mit 5 Centigramm 
Hanfextraet. Carton 60 Pf. Depot 

i. d. m Apotheken u. Droguerien. (t 


Zeitung, Se}. m. F. 9., Thorn. 


b. An⸗ 
es was 


Für Vörſen⸗ U. Handelsberichte ꝛc. ſowie den 
Anzeigentbeil verantw. E. Wendel-Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


In 


Thorn 


Beilage zu No. 155 


der 


Mittwoch, den 5. Juli 1899. 


er Oſdeutſchen Zeitung. 


gruilleton. 


In den Stürmen des Lebens. 


73. Goriſetzung und Schluß.) 
5 Aber noch ehe der Ruth ſich faſſen und auf 
Harts Bezichtigung ein Wort der Rechtfertigung 
finden konnte, ereignete ſich etwas, das beide 
tieferregten Männer wohl nicht vorausgeſehen 
hatten. Wie ein Engel des Friedens ſchweble 
plötzlich Eeneſtine durch die Portiere des Neben⸗ 
zimmers herein, warf ſich um den Hals des 
Vaters und rief mit geiſterbleichem Antlitz: 
„Bitte, bitte, lieber Vater, reg Dich nicht jo 
ſehr auf, vergieb, vergiß — um neinetwegen! 
Sieh, ich kam eben zufällig ins Nebenzimmer 
und da bangte mich Deine laute erregte Stimme 
derartig an die Stelle, daß ich nicht fort konnte.“ 
Aber Hat ſtiaß fie rauh zurück, „Was 
willſt Du hier? Wie kommſt Du blerher? Seit 
wann belauſcht Du meire Unterhaltung mit 
Dritten? Du wirft fofort das Zimmer ver» 


Arm umſpannen. 

„Ich bitte im Namen der Gerechtigkeit Ihre 
Tochter jetzt auch Zeuge ſein zu laſſen von dem 
was ich als Ecwiderung auf Ihre Beſchuldigung 
zu ſagen habe. Ich muß das unbedingt fordern, 
da Fräulein Erneſtine Ihren Angriff auf meine 
Ehre ſoeben mit angehöet hat. Sie wiſſen nun⸗ 
mehr, Fräulein, daß ich nicht der R:vifor Schultze, 
ſondern der Ober⸗Regierungsrath Thies din. 
Wes wezen ich Ihnen vorhin meinen Titel und 
Namen verſchwieg, werde ich Ihnen vielleicht 
noch ſpäter erklären. 

Der Rath hielt Erneſtinens Arm feſt und 
trat mit ihr mitten ins Zimmer. 

Der Förſter war einen Augenblick ſprachlos 
vor Staunen; fein Bläck glitt von einem zum 
andern. 

„Wie — Sie hätten wirklich den Muth, in 
Gegenwart meiner Tochter Ihre feltfame Hend⸗ 
lunge weiſe einzugeſtehen und eine Erklärung 
Ihres Verhaltens daran zu kuspfen?“ rief er. 

„Ich habe den Muth, das einzuzeſtehen, 
was ich als unerfeh ener janger Menſch gethan, 
daneben möchte ich aber auch Einiges anführen, 
was die Angelegenheit denn doch in einem 
anderen Lichte erſcheinen laſſen wird.“ 

„Nun, mir kanns recht ſein — meinetwegen 
10 Da ſich an Erneſtine, die fi 

ernb un luchzend uſter⸗ 
nische qurftyon, ſchluchzen | in die tiefe Fenſter 

„Es iſt rich i, ch hide Sie damals dem 
Senatsheren Heideck als das Haupt der ſtu⸗ 
dentiſchen Verbindung bezeichnet, welche ſich im 
Geheimen mit der Partei der Revolution zum 
gemeinſamen Handeln gegen die Regierung ver⸗ 
bündet hatte,“ begann der Rath. „Es iſt ferner 
richtig, daß ich mich zu dieſer Denunziation nur 
durch Neid und Mißgunſt habe bewezen laſſen. 
Wie Beide liebten daſſelbe Mädchen, Sie, der 
ſchönere und ſtattlichere, wurden mit offenen 
Armen empfangen, während man mich kühl ab⸗ 
wies. Ich Hätte mir das vorher ſagen können. 
Auch auf der Schule waren Sie für mich immer 
der Gegenſtand geheimen Neſdes, obſchon zwei 
Jahre jünger als ich, waren Sie mir immer 
eine Klaſſe vera s. Was ich nur durch eisernen 
Fleiß und Verzichtleiſtung auf jeden Lebens zenuß 
errang, die Verſetzungen, Gunſt der Lehrer, 
Freundſchaft der Schüler und Studlengenoffen 
— das gewannen Sie ſozuſagen im Vorüber⸗ 
gehen, im Handumdrehen. Ich wil mich nicht 
beſſer ſchildern, als ich damals war: ja, ich 
haßte Sie, als Sie auch in der Liebe glücklicher 
waren als ich Mir lag indeß durchaus nicht 
daran, daß Ste verhaftet wurden, ich wünſchte 
nur eine Ertfernunz von dem Gegenſtande 
unſerer beiderſeiligen Verehrung. Um dieſe her⸗ 
beizufüoren, nahm ich dem Vater Olga Heidecks, 
ehe ich ihm Ihren Namen nannte, das Ver⸗ 
ſprechen ab, daß er Ihnen vor der Verhaftung 
die Möglichkeit gewähre, zu enifliehen. Erſt 
als mir der Herr dieſes auf Ehrenwort ver⸗ 
ſprach, nannte ich ihm Ihren Namen. Vorher 
hatte ich ſchon einen anoeymen Brief an deſſen 


Tochter geſchrieben, worin ich ihr mittheilte, daß 
Sie noch an demſelben Abend wegen politiſcher 
Umtriebe verhaftet werden mwürten, ſie möge 
Sie rechtzeitig warnen und zur ſchleunigen Flucht 
zu bewegen ſuchen. Wollte ich mir durch dieſe 
Handlungen einerſeits den Vater der jungen 
Dame geneigt machen und eine leichtere An⸗ 
näherung an dieſe ermöglichen, ſo lehrte die 
Erfahrung andererſeits, daß ich ei entlich mehr 
in Ihrem als in meinem Intereſſe gehandelt 
hatte. Mir blieb die Gunſt der jungen Dame, 
wie Sie wiſſen, eln unerfüllter Wunſch, Sie 
aber entgingen ſchweren Kerkerſtrafen, waren in 
den Augen Ihrer Geliebten ein Held und in 
denjenigen der Siudiengenoſſen ein Märtyrer. 
Wie derartige politiſche Vergehen damals ge⸗ 
ahndet wurden, das beweiſt die Leidensgeſchichte 
einer unſerer populärſten Männer, ich meine 
Fritz Reuter. Ich glaube, daß, wenn Sie über 
die Sache ruhig nachdenken, mein Schuldkonto 
doch wohl nicht ſo groß iſt, als Sie es hin⸗ 
ſtellen. Damit will ich aber durchaus nicht 
meine Handlungsweiſe zu beſchönigen ſuchen. 
Ein Denunziant ſpielt immer eine traueige Rolle. 
Doch weiter. Sie kamen nach zwanzigjähriger 
Verbannung unbehelligt zurück und reichten bei 
der Regierung ein Geſuch um Uebertragung der 
Dienſte Ihres Vaters auf Sie ein. Ich war 
damals Decernent in der Forſtabtheilung und 
wurde, da ich Sie kannte, von dem Chef um 
meine Anſicht über Sie gefragt; man ſchwankte 
nämlich noch, ob man Ihrem Geſuche Folge 
geben ſollte. Nun, ich entſchieb für Ihre An⸗ 
nahme, die dann auch erfolgte. Ich gratulirte 
Ihnen in einem privaten Schreiben dazu, ohne 
hervorzuheben, daß ich den Ausſchlag bei der 
Frage Ihrer Annahme gab. Sie antworteten 
mir nicht und zeigten damit, daß Sie mir den 
Jugendſtreich nicht verzeihen konnten und wollten. 
Ich übertieß es dann der Zeit, eine Annäherung 
oder beffer eine Ausſöhnung gelegentlich berbei- 
zuführen, aber die Gelegenheit wurde von Ihnen 
nicht geſucht und auch wohl nicht herbeige⸗ 
wünſcht. So vergingen viele Jahre. Dann 
wurde ich Abtheilungs⸗Chef. Als ſolcher habe 
ich mich manches Mal über die Form, in der 
Sie Ihre Berichte einreichten und Ihre dikta⸗ 
toriſche Schreibweiſe geärgert. Sie ſagten das 
zwar nicht mit Worten, aber der Grundgedanke 
manches Berichts oder Vorſchlags aus Ihrer 
Feder lief auf die Worte aus: „Ihr da oben 
ſeid doch alle Schafs köpfe!“ — Nun ſolche ur⸗ 
wüchſige Art zu ſchreiden mag Manchen in den 
Bureaus gefallen und als herzerfriſchende Ahr 
wechſ lung in dem trockenen Schreibſtubenleben 
erſcheinen, aber ich durfte derartiges nicht 
dulden. Die Folge war, daß ich mich Ihnen 


gegenüber ganz auf meine St Hung als Ab⸗ 


theilungs⸗Chef und Vorgeſetzter zurückzog und 
— ich bin auch nur ein Menſch — die Auto» 
rität dieſer Stellung Sie dann und wann fühlen 
ließ. Doch — das alles nur nebenbei. Ich 
habe Ihnen thatſächlich einen aus Haß und 
Scheelſucht entſprungenen jugendlichen Buben⸗ 
ſtreich abzubitten und ich hoff“, daß Sie mir 
denſelben heute endlich verzeihen werden, heute, 
wo ich das Vergnügen habe, zum erſten Male 
Ihr muſtergültiges Revier zu ſehen, heute, wo 
ich Ihr Heim betreten und darin Ihre Tochter 
als ſanfte, liebreizende Fee und noch vieles 
andere Herz und Auge Erquickende bewundern 
durfte. Wollen Sie mir verzeihen, Herr Hart?“ 

Der Rath trat auf ihn zu und bot ihm die 
Hand. Aber der ſtarrköpfize, willensſtarke 
Mann blickte fiaſter auf das bürre kleine 
Männchen herab; der Haß, der alte verbiſſene 
Groll ſaß zu tief in ſeinem ſonſt ſo braven 
Herzen. 

Und wieder ſchwebte ſie heran, die „Fee“, 
die das Herz des alten verknöcherten Bureau⸗ 
kraten bereits im Sturm gewonnen zu haben 
ſchien. Sanft legte ſich ihre Hand auf ſeine 
Schulter und die großen dunklen Augen blickten 
ſo bittend und rührend zu ihm auf, daß er nicht 
länger widerſtehen konnte. Seine mächtige Bruſt 
hob ſich zu einem tiefen Athemzuge. 

„Sei es drum, Herr Ober⸗Regierungs rath, 
ich will dieſe Hand nicht mehr zurückweiſen, 
denn ich ſehe in Ihrem Eintritt in mein Haus 
nur das Walten eines Höheren, der nicht will, 
daß die Menſchen ſich haſſen, ſondern ſich ihre 
Fehler gegenſeitig verzeihen ſollen.“ 

Sie ſchüttelten ſich ſekundenlang die feſt in- 
einander verſchlungenen Hände und es ſchien 
als rauſche durch die feierliche Stille des Raumes 
ein Engel hernieder und berühre die drei 
Menſchen mit ſeinen ſanften Fittichen, fie ſe nend 
für die ſchöne, echt chriſtliche That. 


Als Hart die Hand des Raths freigab, 
ſtammelte dieſer bewegt einige kurze Dankes⸗ 
worte. Um ſeine Bewes ung zu verbergen, trat 


„Om — ja denn, ich nehme Ihre Einladung 
mit Dank an, doch nur unter der Bedingung, 
daß Sie noch einem Mitgliede meiner Familie 


er ſchnell an das Fenſter und blickte in den | den Eintritt in Ihr freundliches Heim geſtatten 


blühenden Garten hinaus. 
über ihn eine ſeltſame weiche Stimmung, und 
eine Flutd von Erinnerungen aus der ſchönen 
Jugendzeit ſtürmte auf ihn ein. Wie hatte er 
ftüher die Kameraden beneidet, die zu Harts 
engeren Freunden gehörten. Dieſem Manne be⸗ 
freundet zu ſein, dünkte ihn damals eine werth⸗ 
volle Errungenſchaft, denn Hart war der auf- 


richtigſte, freigebigſte und nobelſte von Allen. 


Aber er war das nicht nur in dee Jugend ge⸗ 
weſen, ſondern war es auch bis auf beute ge⸗ 
blieben, das bewieſen die lobenden A erkenn⸗ 
ungen aus der Bevölkerung. Wie hatte er nur 
in feinem überhebenden höheren Beamtendünkel 
ſeinem Sohne gegenüber von unbedeutenden 
Menſchen und raffinirtem Frauenzimmer reden 
können. Ja, ſein Junge hatte Recht behalten: 
„Lerne erſt dieſe lieben Menſchen kennen und 
dann urtheile,“ hatte er ihm wiederholt zuge⸗ 
rufen. Nun — gewiß, von feinem Düntel 
und Alles beſſerwiſſen war er heute kurirt, und 
die Worte Harts: „Ich betrachte es keineswegs 
als beſonders ehrenvoll mit Ihnen verwandt- 
ſchaftlich verbunden zu ſein!“ war eine treffliche 
Quittung für ſeinen Hochmuth und ſeine Ueber⸗ 
hebung. War's denn fo fchwer, Menſchen 
glücklich zu machen? Er dochte an ſeinen Sohn, 
an ſeine Frau und Tochter, die er ſich mit 
feiner Starrlöpfi keit eaifremdet hatte. 

Der Herr Rath wurde in ſeinem Nachdenken 
nicht geſtört. Geräuſchlos hatte ſich Hart mit 
feiner Tochter ins Neberzimmer zurückgezogen. 
Es dauerte indeß nicht lange, da wurde er aus 
den zeitentrückten Gedanken und ſeiner menſchen⸗ 
beglückenden Stimmung in die rauhe Wirklich⸗ 
keit zurückherufen. 

Draußen fuhr ein Wagen vor und der 
Kutſcher knallte laut mit der Peitſche. 

Er drehte ſich um und fand ſich allein im 
Zimmer — doch nein, da trat Hart ſchon durch 
die Portiere. Auf ſeinem kräftigen, wetter⸗ 
harten Antlitz lag noch der Schimmer echter 
Freude über die Verſöhnung mit dem einſtigen 
Studiengenoſſen und jetzigen Vorgeſetzten. Wie 
ganz an ers klang jetzt feine Stimme als vor⸗ 
hin. Das war wieder der klangvolle Herzens⸗ 
ton des freien, ehrlichen Niederſachſen, wie er 
ihn in der Jugend an ihm bewundert hatte, 
während doch ſeine Haltung und ſein Auftreten 
den Reſpekt vor dem Vorgeſetzten deutlich er⸗ 
kennen ließ. 

„Herr Ober⸗Regierungsrath, ich hörte ſoeben 
von meiner Tochter, daß Sie Kenner und Lieb⸗ 
haber von Alterthümern ſind und daß Sie bereits 
meine kleine Sammlung hier nebenan im Zimmer 
beſichtigten. Melne Tochter will Sie bereits 
eingeladen haben, bei uns zu bleiben, dan i: Sie 
ſich in aller Ruhe die Sammlung anſehen könnten. 
Ich wiederhole hiermit die von meiner Tochter 
ausgeſprochene Bitte. Es würde mich freuen, 
Sie cold mein Gaſt betrachten zu dürfen.“ 

„Mein lieber Herr Hart, b vor ich über 
dieſes lieh ens würdige Anerbieten mit mir zu 
Rathe gehe, bitte ich, mir ihre Tochter auf einige 
Minuten zu einer kurzen Unterredung herzuſenden 
— wollen Sie das?“ 

„Gern!“ 

Hart ging und gleich darauf trat Erneſtine 
ins Zimmer. Sie blieb, da der Rath ſich an 
den Tiſch geſetzt hatte und ein Blatt Papier 
beſchrieb, wartend an der Thür ſtehen. Was 
mochte er nur wollen? Ihr Herz pochte lebhaft. 

Wollte er ihr auch Vorwürfe wegen der 
Liebſchaft mit ſeinem Sohn machen? 

Jetzt hatte der Rath feinen Namen unter 
ein paar Zeilen geſetzt, las ſie nochmals durch 
und trat dann mit dem Blatt auf Erneſtine zu. 

„Alſo es iſt vorhin wirklich Ihr Ernſt ges 
weſen, Fräulen, mit der Einladung zum 
Bleiben?“ 

„Ja, Herr Ober⸗Regierungsrath.“ 

„Werden Sie aber den Ober⸗Regterungsrath 
Thies ebenſo gern bewirthen wie den Reviſor 
Schu'tze?“ 

Sie lächelte. „Dieſer Herr iſt mir jetzt ein 
noch viel willkommene er Gaſt als der Revifor 
Schultze.“ 

„Aber was würde denn Ihre kleine, kecke 
Freundin ſager, wenn fie den Pſeudo-Reviſor 
Schultze morgen als entlarven Ober⸗Regierunge⸗ 
rath Thees wiederfähe?“ 

„O, der gönne ich dieſe Ul berraſchung.“ 

Der Rath ri:b ſich die Naſe, dieſesmal aber 


vor Vergnügen. 


Es kam plötzlich] und zu dem Zwecke dieſes Telegramm Jemanden 


zur ſofortigen Beſorgung übergeben.“ 

Er reichte Ihr das Blatt Papier. „Leſen 
Sie das Telegramm genau durch, damit Sie 
ſich vergewiſſern, ob Ihnen die darin bezeichnete 
Perſon auch als Gaſt angenehm iſt.“ 

Einen Schritt zurücktretend weidete ſich der 
Rath an dem verblüfften Geſicht Erneſtinens, 
in deren Hand das Papier kniſterte und zitterte. 

„Herr Ober⸗Regierungsrath — ich o —“ 
glühend in holder Scham ſchlug ſie die Augen 
zu ihm auf. 

„Vater ſagen Sie von jetzt ab, das klingt 
viel traulicher.“ 

Ihre Hand ergreifend, zog er ſich an ſich 
und küßte ſie auf die Stirn. „Das iſt der 
„herzloſe Egoiſt, der Streber und verknöcherte 
Bureaukrat“ Ihrer Freundin. Fragen Sie 
Ihren Vater, ob er mit der Abſendung dieſes 
Telegrammes einverſtanden ſei.“ 

„Dank, tauſend Dank!“ ſtammelte das 
glückliche Mädchen. „Ach Herr Ober 

Vater!“! 

„Vater . . dieſes Glück! Ich kann's nicht 
faſſen.“ 

Verwirrt und oh e Ueberlegung, was fie 
in dieſem plötzlichen Wechſel von tieftem Lei) 
zur hoͤſten Freude thun ſollte, verſchwand fi: 
durch die Thür. 

„Lies Valer! Das hat er mir eben gegeben,“ 
rief ſie draußen auf die Flur dem Vater ent⸗ 


gegen. 
Und der Förfter las: „Aſſeſſor Thies 
H. Auguſtſtraße. 
Bin in Eichrode. Komme ſofort! Deine 
Braut erwartet Dich mit Sehnſucht. 
Die beiden verſöhnten glücklichen Väter. 
Erneſtine.“ 

Sie zog den Ueberraſchten mit in's Zimmer. 

„Nun mein lieber Hart, findet das Tele⸗ 
gramm Ihren Beifall?“ fragte der Rath, ſich 
an der Ueberraſchung Harts weidend. 

„Ich habe Ihrem Sohne ſchon vor einem 
halben Jahre die Hand meiner Tochter unter 
der Bedingung zugeſagt, daß ſeine Eltern mein 
Kind als ihre Schwiegertochter anerkennen 
wür den. Damals durfte ich nicht hoffen, daß 
das jemals geſchehen würde. Aber dieſe Stunde, 
die ſchon ſo viel des Vorurtheils, des Haſſes 
und der Verbitterung zwlſchen uns begrub, hat 
mich gelehrt, daß auch das Undenkbarſte zur 
Thatſache werden kann, wenn wir Menſchen 
nur wollen. Ich will den Wünſchen unſerer 
Kinder nicht länger widerſprechen. Möze der 
Bund, den ihre Herzen ſchon längſt geſchloſſen 
haben, unter Ihrem und meinem Segen ſich 
der Gunſt des Höchſten erfreuen und unſere 
Familien von heute ab zu treuer Freundſchaft 
in allen Lebenslagen innig verbinden.“ 

„Das walte Gott!“ ſchloß der Rath, Hart 
die Hand reichend. „Und nun, Erneſtine,“ 
wandte er ſich an das überglückliche Mädchen, 
„ſchicke das Telegramm ab.“ i f 

„Darf ich darin roch etwas ändern?“ fragte 
ſie, an den Tiſch tretend, auf dem ſich Feder 
und Tinte befand. 

„Aendern? Habe ich mich vielleicht nicht 
klar ausgedrückt?“ 

„O doch, ich wollte eigentlich ſagen: hin⸗ 
zuſetzen. So etwa: „Komme ſofort mit Mama 
und Elſe.“ — Ich möchte Beide doch jo gern 
kennen lernen.“ 

„Na Hart, was meinſt Du dazu?“ Zum 
erſten Male ſeit fiebenundvierzig Jahren ge⸗ 
brauchte er wieder das vertrauliche Du“. 
„Wud Dir die Geſchichte nicht zu bund? Bedenke 
— vier fremde Menſchen im Hauſe!“ 

Hart ſchüttelte den Kopf. 

„Erneſtine ſpricht da einen ſehr geſcheiten 
Gedanken aus. Mir zu bunt! Na böre, alter 
Studienfreund, weißt Du noch, daß ich oft 
meine ganze Bude voll von Freunden halte — 
Du warſt ja auch einige Male mit dabei — 
habe ich mir jemals wohl merken laſſen, daß 
euer Veſuch mir nicht angenehm war?“ 

Erneſtine war joa mit dem Telegramm 
nach draußen geeilt und übergab es Sophie 
zur ſchleunigen Beſorgung. Dann ſorgte ſie 
zunächſt für einen guten Abendimbiß für den 
zukünftigen Schwieger papa. Und bei einem 
guten Glaſe Wein tauſchten die Männer dann 
bis nahe vor Mitte nacht ihre älteren und 
jüngeren Erler niſſe aus. Erreſtines Kopf aber 
war plötzlich ſo voll von häuslichen Sorgen für 


ben kommenden Tag mit feinem intereſſanten] hoffte, daß fie mit ihrer kleinen Häuslichkeit | „Du wirſt recht glücklich werden, denn Du haſt 
Beſuch, daß fie ſich dem Gedanken an den Ges | vor den prüfenden Blicken der verwöhnten] Dir, gleich wie die Freundin und ihr Gatte 
liebten erſt ſpät, als alles zur Ruhe war, Stadtdamen beſtehen werde. Aber ehe fie ihr | drüben vom Gute, das Glück erkämpft in den 
hingeben konnte. Vom Thurme des Dorfes] Schlafzimmer aufſuchte, trat fie noch einmal vor [Stürmen des Lebens.“ 

ſchluz es bereits ein Uhr, als fie endlich die] das Bild der Tante in der guten Stube und Eu 

fleißigen Hände ruhen ließ. Nun mochten fie | jah lange zu ihm auf. 2 

kommen, . 1 und deſſen me m 21 ? ich glücklicher werden als du!“! - 
Schweſter, die noch ſpät telegrophirt, daß fie | fragte ſie leiſe. 

morgen früh um zehn Uhr einträfen, es war Es war als wenn das Bild Leben erhielt Verantwortlicher Redakteur 
alles zu ihrem Empfange vorbereitet und fie J und der ſchöne blonde Mädchenkopf ihr zunickte: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


nebſt kleiner Wohnung, ſowie große Keller⸗ 3 £ Coulante 

räume vom 1. Oktober billig ver⸗ 2 

miethen. a ie Mässige Preise. Bedingungen. 
R. Schultz, Sriedrichftrafe. | .. RER ZEN 


5 u. kl. Wohnungen zu vermieth. 
Laden Blum, Culmerſtr. 7. 
Eine gangbare Fleiſcherei mit Laden 


und Wohnung vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. A. Casprowitz, Kl. Mocker, 


5 3. — 
un? > 8 *BRENNABOR W 
Hauſe 


Kriedrichſtraße Nr. 10/12. 
4: reſp. 3 zimmer ige 


Vorder-Wohnung 


mit Bade ⸗ Einrichtung zum 1. 
Oktober zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche ꝛc. vom 1. Oktober zu 
vermiethen Breiteſtr 30, A. Kotze. 
Wohnung, 4 Zimmer, u. kl. Wohnung 
billig zu vermiethen Brückenſtraße 16. 
ES; . Skowronski. 
Herrſchaftl. Wohn. von 3—4 Zim. u. 
Zubehör zu vermiethen Thalſtraße 22. 


Oskar Klammer 


Brombergerstrasse 84. Haltestelle der Strassenbahn. 


Grösstes Spezial-CGeschäft 
der Fahrrad-Branche am Platz. 


| 5 N FFK = . 
‚Horrs onattl. Wohn ng. £ehrmethode Eigene grosse Sommerfahrbahn. Besteingerichtete 
u. Dintergasten, n Bttbber ev. a. frühe: gefahrlos u. leicht. Reparaturwerkstatt. 


zu verm. Näheres Fiſcherſtraße 51, pt 
Eine Wohnung von 3 Zim, Küche u. 
Zubehör zu vermietben Gerberſtr. 18. 


Altst. Markt 17, I 


3 Zimmer und Zubehör vom I. Oktober 
zu vermiethen. Geschw. Bayer. 


Eine Wohnung, 
S macherſtr. Nr. 1, 2 Treppen, fünf 
1 en und Zubehör vom 1. Ok⸗ 
tober zu verm. M. Kopesynski. 


IL. Ct., 1 ., Balk. u. all. Zub., Preis 
650 M. iſt ab 1. Okt. z verm. Strobandſtr. 16 
Die zweite Etage, 

3 Zimmer mit allem Zubehör, iſt vom 1. 


ROPON 


Oktober zu vermiethen Bäckerſtr. 47. Nahru ngs -Eiweiss 
err) N li N Wohnun In reinster, eoncentriertester, verdaulichster Form. 
0 ı Kilo Tropon hat den gleichen Ernährungswert wie 5 Kilo bestes Rind- 
Breiteſtr. 37 III, 5 Zimmer, Balkon, Küche fleisch oder 180-200 Eier. Tropon setzt sich im Körper unmittelbar 
und Nebengelaß ift vom 1. Oktober ab zu in Blut und Muskelsubstanz um und hat daher bei regelmässigem 


vermiethen. Genuss eine bedeutende 3 der Kräfte bei Gesunden und 
je tri Kranken zur Folge. Bei dem äusserst niedrigen Preise 
Thorn. C. B. Dietrich s Sohr. von Tropon ist dessen Anschaffung 


einem jeden ermöglicht, 
Vorrätig in Apotheken u. Drogengeschäften. 


2 herrschaftliche Wohnungen 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei Heinrich Netz. 


Altſtädt. Markt ift eine freundliche 
ohnung 


von 4 Zimmern in der 1. Et., Preis 
480 M., zum 1. Oktbr. zu vera. Näh. bei 
Moritz Leiser, Wilhelmplatz. 


Die bisher von Herrn Freiherrn v. Recum 
innegehabte 


Brombergerſtraße 68/70, parterre, 

4 Zimmer mit allem Zubehör, Pferdeſtall ꝛc., 

iſt von ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine große 


Wohnung, 
fünf Zimmer, Mädchenſtube, 
Waſſerleitung und Gas, auch 
Badeeinrichtung, iſt zum 1. Okt. 
zu verm. Brombergerſtraße 86. 


D — 


TROPONWERKE[/ 


MÜLHEIM-RHEIN. 


Nude f Gericke, K. K. Hoflieferant, Potsdam. 
— —2— —v — 
Herrſchaftliche Wohnung. 


Breiteſtraße 24 iſt die erſte 
Etage, die nach Vereinbarung 
mit dem Miether renovirt 
werden ſoll, preiswerth zu ver⸗ 


— — d - Zwieback; im Gef ck eine Del N. 
| Tropon * Biscuits Kraf denden Wirkung 277 1 Vaiban det 


r 
N 


— 
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glatt weiss, liniirt und karrirt, mit Kopfdruck, 


; miethen. Sultan. 
% aße enen. 3. Freundliche Wohnung, F 
„ u 8 . FREE 
Zimmers, Beran, Babeimmer, Küche ” 2 . reichl. Zubehör, zum 4. Ott. >>> ostkarten ze<e 
b N wie enremije zu verm £ 14 5 1 
e eee. Facket- Adressen 


Ml burtes Zimmer und kleine Wohnung 
S zu bermiethen, Tuchmacherſtraße 14. 


Möbdl. Vorderzim. bald 4. d. Parkſtr. 2, pt, 


I möbl. Zim., part,, zu verm. Hündeſtr. 7. 
— anne 


5 (auch gummirt), ? 
Brief- Umschläge S& 
(Couverts) mit Firmendruck, 
Rechnungen 
— Geschäfts — Karten = 

mit und ohne Nota 


wie alle übrigen Drucksachen für den geschäftlichen Bedarf 
liefert schnell, gut, billig die 


Bnchärnckerei der Thorner Ostdentschen Zeitung, 


Ges. m. b. H., Brückenstr. 34. 


Frau A. Schwartz. 


Herrſchaftliche Wohnung 


6 Zimmer, Badeeinrichtung und allem Zu⸗ 
behör, auf Wunſch auch Pferdeſtall, Brücken⸗ 
ſtraße 26, 2. Et, ſogleich oder 1. Oktober, 
daſelbſt ein heller heizbarer Keller ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. A Irmes. 


Die 1. Etage, 
4 Zim., Entree u. Zubehör ift vom 1. Okt. 
zu vermiethen Bäckerſtraße 47. 
Gut möbl., groß., helles Vorderzimmer 
ſofort billig zu verm. Strobandſtr 19, II. 
Ein möbl. Vorderzimmer von ſofort 
zu vermiethen Seglerſtraße 10, 1 
Möbl. Zimmer mit und ohne Penſſon 
zu vermiethen Araberſtraße 16. 


1 Treundlich möbl. Zimmer 


zu vermiethen Mauerſtraße 36, | 


für anſtändige Leute zu haben 
Logis Coppernicusſtr 13, III. I. 


Möbl. Zim. zu vermietl. Tuchmacherſtr. 14. 


Elegant möbl. Zim, vom 1. Juli zu 
vermiethen Breiteſtraße II, II. 


eine kleine Wohnung 
R. Schultz, Frieörichſtr. 6. 
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zu verm. 


Ter Seide braucht. , , 


Hohensteiuer Seidenweherei Lotze, 


Hohenstein-Ernstthal, Sa. 


Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen. 


Königlicher, 


Grossherzoglicheru.Herzoglicher Hoflieferant. 


" Speeialität: Brautkleider. 


Habe meine Wohnung von Bärer- 
ſtraße Nr. 6 nach meinem Hauſe 


„Tuchmacherſtraße 4 
egt. 
O. Jaeschke, Mater meiſter. 


Börseninteressenten 


ver! 


und Kapitalisten! 


Wer für die Börse Interesse hat, 
lese die letzte Nummer des ( 


„Börsen-Boten“ 


Versand gratis und franco von der 
Expedition Berlin SW. 12. 


ie sich, dass meine 
Deutschland- 
Fahrräder 
„er u. Zubehörtheile 
debe die besten unddabei 
e die allerbilligsten sind. 
5 e Wiederverkäufer gesucht. 
We Haupt-Katalog gratis & franco. 
Auguststukenbrok, Einbeck 
Deutschlands grösstes 
Specjal-Fahrrad-Versand-Hans. 
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Ligerfinlen, 2 
reizende Sänger, P. 2 Mk., 5 P. 8.50, 10 P. 
15 Mk., Prachtfinken, niedl. Sänger, P. 2.50, 
Sanger BR. Wu (himmelblau), 

2 . „ Papſtfinken, herrliche 
bunte Sänger, St. 5 Mt. kl. ua: 
Papageien, ſprechen lernend, St. 4 Mt 
Verſand unt. Gar. leb. Ankunft geg. Nachr. 
L. Förster, Vogel- Export, Chemuitz i. S. 


Wollen Sie 
tauſende 
verdienen, 


dann handeln Sie mit unſeren neueſten 
höchſt nützlichen Maſſenartikeln. Für alle 
paſſend. Jedermann it Käufer. 
Bitte Adreſſe einſenden, 


alsdann unentgeltlich weitere Auskunft. 
Sächſ. Verlagshaus, Hainichen 1./Sa. 
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Sensationelle Neuheit! . 


Torpedo- Pfeife 
De 


Diverse Patente in mehreren Staaten! 
Beste, helltönendste Mundpfeife, 
Ueberall eingeführt bei Radfahrern, 
Eisen- u. Pferdebahnen, Jägern, Schiffern u. 
auch in der Armee bei Felddienstübungen 
verwendet. Die Pfeife ist aus glänzend. 
Metall hergestellt, mit Aufhangering 
versehen u. v. dauerhaft Construction, 
Die verschiedenartigst. Modulationen 
des Tones, stark oder schwach, lang- 
gezogen od. stoss weise sowie klagende 
u. heitere Töne lassen sich auf der Tor- 
pedo-Pfeife hervorbringen. Preis bei 
vorher. Einsendung in Briefmarken nur 
1 Mk. 90 Pf. 

Durch Nachnahme theurer. 


Norddentsches Musikversandhans 


Rostock Meckibg., Otto-Strasse 19, 
e 


nendlich 


find oft die üblen Folgen 
u großen 


amillenzumwachſes. 


ein patentirtes Verfahren ſchützt 
Sie allein vollkommen, ift — 
ſchädlich, einfach und ſympathiſch. 
Ausführl. Brochüre mit genauer 
Beſchreib,. Abbildung ꝛc. 50 Pf. 
(Briefmarken). Verſand in ſtarkem Convert. 

Frau M. Kröning, Magdeburg. 


Weltbekannt 


ift das Verſchwinden 
aller Arten Hautunreinigkeiten und Haut ⸗ 
ausſchläge, wie Miteſſer, Flechten, 
SGlüthchen, rothe Flecke ꝛc. durch den 
täglichen Gebrauch von 


Bergmann’s Garboltheerschwefel-seife 


bon Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 
à St. 50 Pf. bei: 
Adolph Leetz, Anders & Co. und 
J. M. Wendisch Nachf. 


. .. 
Arnica-Haaröl 
iſt das wirkſamſte und unſchäblichſte, 
in tanſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen⸗ 
bildung. Flaſchen a 75 und 50 Pf. bei: 
Anders Co 


der Schuppen Nr. 4 


auf dem Wollmarkt, an der Chauſſee belegen, 
iſt vom 1. Juli cr. auf 3 Jahre zu ver⸗ 
miethen durch 


1 
1 3 107 


Gustav Fehlauer. 


Für Börſen⸗ u. Handelsberichte 2c. ſowie den 
Anzeigentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Dſtdeutſchen Zeitung, Ge). m. d. O., Thorn. 


